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Rückblick auf einige neuere Erscheinungen auf bem Gebiete
der Agrirulturchemie.

Von Dr. E. Peters.

(Orig.-Ber.)

Naturgemäß beginnen wir unsere Rundschau über die interessanteren
Erscheinungen des verflossenen Jahres auf dem großen Gebiete der Agri-
culturchemie mit der Basis des landw. Gewerbes, dem Ackerboden Es
liegt hierüber zunächst eine beachtenswerthe Auslassung des Professor Voß ler
in Hohenheim »Festrede zur Feier des fünfzigjährigen Jubiläums der kgl.
württembergischen Akademie Hohenheim« vor, welche die Begründung
der landw. Bodenknnde durch die Geognosie behandelt und be-
sonders auch die Bedeutung der Chemie nnd Physik für die Bodenkunde
berücksichtigt. Das Resumö dieser Rede ist kurz folgendes: die heutige
Geognosie zeigt uns an der Hand der geologischen "Thatsachen, wie die-
selben chemischen und physikalischen Kräfte, welche die verschiedenen Gesteine
der Erdkruste gebildet und umgewandelt haben, fortwährend thätig sind,
um das Material derselben wieder unb wieder zu gleichartiger Umwandlung
und Reubildung zu bringen. Unser Boden stellt im Allgemeinen nur ein
Bildungsstadium dieses Materials dar. Die Bodenarten sind das bestimmte

Resultat der mannigfaltig einwirkenden Kräfte auf das verschiedene Ma-
terial, wie es die Gliederung der Erdkruste darbietet. Aus diesen Ver-
hältnissen ergeben sich auch zum großen Theil die chemischen unb physika-
lischen Qualitäten des Bodens und damit die wissenschaftlichen Grundlagen,
um aus dem Boden, wie ihn die Verwitterung der Gesteine liefert, durch
die Entwickelung und Pflege seiner naturgesetzlichen Beziehungen zu den
organischen Wesen einen Eulturboden zu schaffen, der Pflanzen und Thiere
in immer größerer Ueppigkeit und Fülle hervorbringt. -—— Die neuere
Geognosie nimmt nach Lhells Vorgange an, daß nicht außerordentliche,
in der Gegenwart nicht mehr zur Erscheinung kommende Prozesse die Erd-
oberfläche formten, sondern daß die noch heute unter unseren Augen sich
vollziehenden Auflösungs- und Bildungsvorgänge die geologischen Bildungen
der Vorzeit nnd Jetztzeit im Laufe von Jahrtausenden hervorbrachten. Die
Bildungsprozesse der starren Erdkruste wie auch des Ackerbodens werden

hiernach auf gleiche gemeinschaftliche Ursachen zurückgeführt; das was wir
,,Bod-.en« nennen, ist nur ein bestimmtes Stadium in dem großen Bil-
dungsvorgange, es ist kein abgeschlossenes Product, sondern nur das Ma-
terial für neue sedimentäre Bildungen in künftigen geologischen Perioden.
Der Verwitterungsprsozeß, welcher die Gesammtheit der Vorgänge bei der
Bildung des Bodens aus Gesteinen in sich faßt, ist ganz derselben Art,
wie jener große Umwandelungsprozeß, der die Bildung der sedimentären
Gesteine aus den Erstarrungsgesteinen veranlaßt hat. Während unserem
Boden aber nur ein Theil der Verwitterungsproducte verbleibt, geht ihm
ein anderer Theil verloren, der aufgelöst und aufgeschwemmt dem Meere
znströmt nnd in für uns unzngänglichen Schichten sich wieder absetzt, hier
im Laufe der Zeit neue Formationen sedimentärer Gesteine bildend. Die
große Verschiedenartigkeit der Bodenarten geht hervor theils aus der Ver-
schiedenartigkeit des Gesteinsmaterials, theils aus der Mannigfaltigkeit der
Verwitterungsumstände. Die sogenannten Verwitterungsböden bi-
stehen ausschließlich aus den zersetzten Trümmern des eben verwitternden
Gesteins, die darin vorkommenden scharfkantigen Triimmertheile zeigen deut-
lich den specifischen Gesteinsurfprung dieser Böden. Bei den ang eschw em m-
ten Böden zeigt dagegen die Mannigfaltigkeit der darin vorkommenden
Gesteinstrümmer, so weit solche überhaupt noch darin erkennbar sind, daß
gewöhnlich sehr verschiedenartige Gesteine fiir diese das Bildungsmaterial
lieferten, welches durch die mechanische unb chemische Thätigkeit des Wassers
fortgeführt unb unter günstigen Verhältnissen wieder abgesetzt wurde. Der
Charakter der Verwitlerungsböden wird daher vorzugsweise durch das
Muttergostein bedingt, bei den angeschwemmten Böden tritt dagegen mehr
der Einfluß des Bildnngsganges hervor. Beide Haupttheile der Geognosie
—- die Gesteinslehre und die Fortnationslehre — haben für die Begrün-
dung der Bodenkunde gleiche Bedeutung, was bisher nicht genügend ge-
würdigt ist, indem man bald mit Sprengel bei der Begründung der
Bodenkunde von der Gesteinslehre allein ausging, bald nach Fallou’s
Vorgange sich ausschließlich ans die Formationslehre griindete, ohne der
chemischen Zusammensetzung der Gesteine die ihr zukommende Berücksichti-

gung zu schenken. Während die erstere uns zunächst zu einer genetifcben
Betrachtung der Gesteine und weiter zu einer chemischen Untersuchung ihrer
Bestandtheile in Rücksicht auf die Entstehung des Bodens überhaupt und
auf bie Bildung von bestimmten Bodenarten führt, lehrt letztere uns den
speciellen Antheil kennen, den die verschiedenen Formatiouen mit ihren
Gliedern an der Bildung der Bodenarten nehmen. In chemischer Be-

ziehung sind die Verwitterungeproduete der Gesteine in unseren Bodenarten
identisch mit den Producten der Umwandelung der Erstarrungsgesteine in

den sedimentären Gesteinen. Wie aus den Erstarrungsgestcith durch die
Verwitterung Thone, Sand und Kalksteine hervorgehen, so bekommen wir
in den Bodenarten, mittelbar oder unmittelbar, ans den verschiedenen
Gesteinen Gemenge, in denen Thon oder Sand vorherrschen, Kalk und
Bittererde in größerer oder geringerer Menge gleichsam aceessorisch erscheinen.
Die drei Bildungen, Thon, Sand und Kalk, geben zugleich den Inbegriff
der chemischen unb physikalischen Eigenschaften des Bodens, soweit diese auf
unorganischen Stoffen beruhen. Die Beziehungen der Gesteinsfocmationen
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zu der Bodenbildung treten besonders bei der Betrachtung im Großen
hervor, wenn es sich darum handelt, ein Bild der herrschenden Bodenarten
ganzer Gegenden und Länder zu gewinnen. Jedes Formationsglied trägt
einen mehr oder weniger allgemein bestimmten petrographischen Charakter
in seiner ganzen räumlichen Erstreeknug unb nimmt hiernach einen ganz
bestimmten Antheil an der Oberflächengestaltung der Erde. Die charak-
teristischen Ausformungen verschiedener Gegenden stehen im engsten Zusam-
menhange mit dem Auftreten ganzer Formationen, wie der Entwickelung
bestimmter Formationsglieder. Berg- nnd Hügelland, Plateaus und Nie-
derungen sind in ihren räumlichen Verhältnissen zu einander bestimmt durch
die geologischen Bildungen und deu Einfluß der Gewässer auf dieselben.
Faßt man ein Land nach seiner Formationsgliederung und den hieraus
sich entwickelnden Beziehungen feiner Oberflächengestaltung auf, so muß
man auch ein ziemlich treues Bild von seinen herrschenden Bodenarten im

Allgemeinen haben, an die sich die landw. Verhältnisse zunächst anknüpfen.
Die Auffassung der Formations- und Oberflächenentwiekelung eines Landes
ist aber auch wieder von Bedeutung für die Beziehungen der einzelnen
Terrainslagen zum Ganzen.

Herr Oekonomie-Jnspeetor Teichmüller veröffentlichte eine Be-
rechnung über die Aus- und Einfuhr von mineralischen
Pflanzennährstoffen und Stickstofs bei dem von ihm bewirthschaf-
teten Gute Hohenziatz bei Magdeburg; das Gut hat 2300 Morgen pflug-
gängiges Land, 400 Morgen Wiesen, 200 Morgen Weiden, Torfstich 2e.
und außerdem 1100 Morgen Forsten, welche aber selbstredend bei der
Berechnung nicht in Betracht kommen. Von dem Ackerlande wurden
bebaut: «

700 Morgen mit Winterroggen,
600 - - Kartoffeln,
300 = - Mengekorn (Hafer und Gerste),
200 = = Wickgemenge,
200 - - Klee und Luzerne,
100 = - Lupinen,

200 - - Weiden,
 

2300 Morgen.
Der Viehstand der Wirthschast besteht aus 250 Stück Rindvieh,

1000 Schafen, 100 — 150 Schweinen und 24 Pferden. Ausgeführt
wurden aus der Wirthschaft hauptsächlich Spiritus, ferner Milch, Käse,
Wolle, Mastvieh, Roggen und etwas Weizen und Schlemve, eingeführt
dagegen bedeutende Mengen von Kartoffeln und Gerste für die Brenncrei,
Stroh und käufliche Kraftfutterstoffe, ferner Peruguano, Hornspähne,
Knochenmehl, Ehilisalpeter, Gips, Kalisalze und Leimkäse, doch war die
Verwendung vou käuflichen Düngemitteln nicht bedeutend, in 18 Jahren
wurden 1692 Ctr. Guano unb 1912 Etr. Hornspähne verwendet, die
übrigen käuflichen Düngemittel kommen der geringen Mengen halber, in
denen sie angewandt wurden, bei der Berechnung kaum in Betracht.

Die Berechnungen ergaben, daß in den achtzehn Jahren 1845 bis
1862 bem Ackerlande pro Morgen mehr zugeführt als ausgeführt wurden:

Phosphorsäure ......... 2,03 Pfund,
Kali ................ 4.65 -
Kalk- und Thonerde ..... 1,35 -
Kieselerde ............. 1,70 -
Stickstoff ............. 4,74 =

Alle Bodennährstoffe sind hiernach durch den Wirthschaftsbetrieb be-
deutend vermehrt worden, wobei noch zu bemerken ist, daß diese Steigerung
des Fonds an Nährstoffen nicht blos ein scheinbarer ist, wie in anderen
Fällen, wo die Ausfuhr größtentheils durch den Nährstoffgehalt des Wie-
senheues gedeckt wird, das Heu ist hierbei gar nicht mitgerechnet. Für
den Stiekstoff haben die Angaben nur eine beschränkte Giltigkeit, weil dabei
einerseits die Zufuhr von Stiekstoffverbindungen im Regenwasser, anderer-
seits auch der Verlust nicht mit berücksichtigt werden konnte, welchen der
Erdboden durch den verflüchtigenden Einfluß der Sonne und der Winde
erleidet.

Es liegen jetzt bereits einige zwanzig derartiger statistischer Berech-
nungen über die Aus- und Einsuhr von Pflanzennährstoffen in verschie-
denen Wirthschaften vor, sie alle zeigen, daß unter normalen wirthschaft-
lichen Verhältnissen bei einem intensiven Betriebe der Landwirthschaft das
Stammkapital des Bodens an mineralischen Pflanzennährstoffen nicht, wie
Herr v on Liebig behauptet, sich vermindert, sondern in höherem oder
geringerem Grade fortwährend gesteigert wird. Auffällig erscheint aber,
daß in Hohenziatz die eingetretene Bereicherung des Bodens keineswegs
eine Steigerung der Productivität desselben zur Folge hatte. Im vier-
jährigen Durchschnitt wurden geerntet:

Weizen. Roggen. Sommer-R. Gerste. Hafer. Kartoff.
(zu). M. Sch. an. Sch. an. Sch. M. ein. M. Sch.

1847/50 —- —— 7 8 3 12 13 14 14 2 65

.51/54 12 — 7 3 5 2 13 14 17 2 47
55/58 9 4 6 9 4 5 12 3 12 5 65

59/60 8 12 6 4 2 10 11 9 12 11 631/2

Mögen auch einzelne ungünstige Jahrgänge und besonders die Miß-
ernte von 1858 die Erträge herabgedrückt haben, so deuten doch diese
Angaben darauf hin, daß keineswegs der Gehalt an Pflanzennährstoffen
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im Erdboden allein maßgebend fürdie Ertragsfähigkeit desselben ist. Das
finanzielle Ergebniß der Wirthschaft war folgendes.

Es betrugen pro Jahr und Morgen im Gesammtdurchschnitt der
Jahre 1845 bis 1862

die Einnahmen aus verkauften Feldprodueten

 

 

(Roggen, Weizen, Schlempe) .......... 1 Thlr. 22 Sgr. —- Pf.
die Einnahmen aus verkauften Thierproducten 3 - 23 - 4 -

5 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf.
dagegen die Ausgaben für angekaufte Kartof- «

feln, Gerste, Stroh und Futtermittel . . . . 5 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf.
die Ausgaben für Düngestoffe ........... — - 9 = 7 -

5 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf.

Es ergiebt sich also ein Deficit von 12 Sgr. 7 Pf. pro Morgen.
Die Haupteinnahmequelle bildete jedoch die Brennerei, für welche jährlich
neben circa 2200 Wispeln selbst erbauter Kartoffeln noch 400 bis 600
Wispel Kartoffeln und 100 Wispel Gerste zugekauft wurden. Die Brutto-
einnahmen für Spiritus berechneten sich durchschnittlich auf 18 Thlr.
18 Sgr. pro Morgen.

Ueber die Eultur von Bruch- und Moorboden hat v. S. in
einem Aufsatze im »Chemischen Ackersmann« sehr beachtenswerthe Mittheis
lungen gemacht. Der Verfasser bezeichnet die Senkung des Grundwassers
auf mindestens drei Fuß unter der Oberfläche für sden Sommer und auf
zwei Fuß für den Winter als erste Kulturmaßregel. Für die Kulturfähig-
keit des Bruchbodens giebt die spontane Vegetation den besten Anhalt.
Gute Gräser und Klee, Haselnuß und Erlen deuten auf guten Boden, Kie-
fern, Haidekraut und Moos auf intensivere Säure. Als Untergrund er-
weist sich grobkörniger weißer Sand am vortheilhaftesten, Lehm und Thon
sind nicht so günstig, rother Sand um so unerwünschter, je mehr die rothe
Färbung hervortritt. Die Entwässerung der Briicher geschieht gewöhnlich
durch offene Gräben, welche man am besten so anlegt, daß die Fläche in
länglich viereckige Ackerstücke getheilt wird; Drainage ist nur dort aus-
führbar, wo das Grundwasser mindestens sechs Fuß unter der Oberfläche
gesenkt werden kann, verdient dann aber unbedingt den Vorzug vor den

offenen Gräben. Die Cultivirung des entwässerten Bodens geschieht nun
entweder durch Abbrennen der oberen Narbe, durch Ackerung bei Zugabe
von Dung, oder durch Aufbringung von Mergel oder Sand. Die Brenn-
kultur ist nur für solche Brücher zu empfehlen, welche mit Haidekraut oder
Moos bewachsen, oder bei denen der Torf dicht unter der Oberfläche liegt.
Man bringt hierbei die abgehauenen Rasenbülten oder die abgeschälte Narbe
in kleine Hausen, zündet diese an, vertheilt die Asche und pflügt dieselbe
so schnell als irgend thunlich unter. Jm ersten Jahre nach dem Brennen
baut man gewöhnlich Roggen und Rübcheu als Winterfrucht, Hafer und
Buchweizen als Sommerung. Der Strohertrag ist meistens befriedigend,
dagegen der Ertrag an Körnern unsicher. Schon im zweiten Jahre nach
dem Brennen geht der Ertrag bedeutend zurück, im dritten Jahre zeigt
sich keine Wirkung mehr. Aus diesem Grunde und weil die Brennkultur dem
Grundstückdurch Einbrennen tiefer Löcher 2e. osterheblichen Schaden zufügt,ist der
Brennkultur nur in einzelnen Fällen das Wort zu reden. Die Wirkung
des Brennens beruht theils auf der dabei gewonnenen Asche, theils aber
auch auf der durch die Einwirkung der gegen-117m fauren Humusboden
hervorgebrachten Entsäuerung der oberen Bodenschicht. Man würde diese
voraussichtlich auch durch mehrjährige Brachbearbeitung erreichen, da aber
dies Verfahren sehr zeitraubend ist, so empfiehlt sich mehr die Melioration
durch Zufuhr von Dünger 'allein, oder von Dünger in Verbindung mit
solchen Erdarten, welche die Säure abstumpfen und zu gleicher Zeit den
Bruchboden mit Bestandtheilen versehen, die ihm zur Erzeugung zufrieden-
stellender (Stuten fehlen. Die Düngung des Bruchbodens mit Stallmist
liefert zwar quantitativ hohe Erträge, doch sind die erzielten Früchte quali-
tativ von geringem Werth, auch wirkt der Dünger nicht nachhaltig. Besser
ist daher die Melioration mit Hülfe passender Erdarten: mergelhaltigem
Sand, je grobkörniger derselbe ist, um so besser, und Lehmmergel. Man
bringt pro Morgen 90 zweispännige Fuder auf und wiederholt dies, wenn
auch in geringerer Fuderzahl, alle fünf bis sechs Jahre. Die Düngung
mit gebranntem Kalt wirkt nach dem Verfasser weniger gut, als die Mer-
geldüngung, das Rajolen des Moorbodens mit Heraufbringung des Un-
tergrundes leistet bei flacher Lage der Moorerdeschicht und guter Entwässe-
rung ersprießliche Dienste, wo aber die Moorerde einige Fuß hoch liegt,
bewirkt diese Methode leicht eine Versumpfung des Bodens. —— Als Düngung
für Bruchboden sind neben- dem- Stallmist, von welche-il am besten 120
Etr. pro Morgen für drei Früchte anzuwenden sind, dieJauche und die
Phosphorsäure unb Kali enthaltenden käuflichen Düngemittel, zu verwenden.
Eine Düngung mit 1 Ztr. Bakerguanosuperphosphat unb 1/3 3te. brei=
fach konzentrirtem Kalisalz ergab 30 Schffl. Kartoffeln mehr gegen un-
gedüngt; durch Steigerung der Kalizusuhr auf 60 Pfo. erhöhte sich dieser
Ertrag noch um 16 Schffl. Die Kompostdüngung hält der Verfasser für
moorige Wiesen nicht für so zweckmäßig wie die Jauche, weil der Kompost
sich schwer so vollständig vertheilen läßt, daß keine Klumpen zurückbleiben
nnd weil sie bessere Gräser hervorruft, welche größere Ansprüche auf den
Boden machen und daher eine alle drei Jahr zu wiederholende Düngung
erfordern, wenn der Ertrag nicht zurückgehen soll. —- Vorzugsweise geeignet
ist der Bruchboden zum Futterbau, da er den Blätterwuchs mehr wie den



Körneransaß begünstigt. Der bessere Bruchboden eignet sich zu Grünfutter,
Kartoffeln, Rüben, trägt aber auch lohnend Gerste, Hafer, Roggen und
der mehr torsige bringt am sichersten Rübsen, Kartoffeln, Buchweizem
Hafer und Roggen. Von Gräsern liefern Thimothee, italienisches
Ravgras unD Honiggras befriedigende Erträge, Klee gedeiht nur auf
besserem Bruchboden, oder nach reichlicher Sandauffuhr. Die Kartoffel
liefert auf Bruchboden gute Erträge, oft 100——120 Schfflp pro
Morgen, am besten bewährt sich die sächsische Zwiebelkartoffel, die Bruch-
kartoffeln stehen jedoch besonders in kalten und nasseii Jahren im Stärke-
gehalt zurück. Frühes Auslegen unD Saamenwechsel erhöhen den Ertrag
in Qualität und Quantität. Von den Rübenarten empfiehlt sich die pour-
inerche Kohlrübe oder Wrueke am meisten, sie liefert bis 300 (Sir. Ertrag
pro Morgen. Riibsen liefert nur geringe Körnererträge, verbessert aber
den neunieliorirteti Boden sehr. Von den Halmfrüchten eignet sich vor-
zugsweise die Gerste für Brnchländereien, sie liefert auf ineliorirtein Boden
bei reichlicher Strohernte 8———10 Schffl. Körner im Gewichte von 68——72

. Pfd. Der Verfasser baut nur die große Gerste, weil die kleine zu leicht
lagert. Hafer giebt leichte Körner, dagegen gute Strohernten, Winterroggen
friert zuweilen aus, Weizen liefert unbefriedigende Ernten. Für Bruchböden
isteinespäte Aussaatzweekmäßig, Gerste wird Mitte Mai,RoggeuEndeRoveniber
gesäet, im Frühjahr ist die späte Saat der Nachfrösie halber nothwendig, auch
der spät gesäete Roggen soll vom Froste weniger leiden, als früh gesäeter.

El. Treutler führte einige Versuche über die Absorption von
Kali durch Ackererde bei Gegenwart anderer Salze und Düngestoffe
aus, bei denen sich zeigte, daß die meisten salzartigen Düngemitel, außer-
dem der Humus, Stallmist und Jauche und das Knochenmehl der Absorp-
tionskraft des Bodens entgegenwirkten, also die Löslichkeit des Kali’s er-
höhten. Durch eine besonders stark lösende Wirkung, zeichnete sich das
Knochenmehl aus. Der Verfasser erklärt dieselbe dahin, daß bei der Ver-
wesung des Knochengewebes im Boden eine kohlensaure Lösung von sal-
petersaurem Kalk sich bildet, welche die Auflösung des absorbirten Kali’s
befördert. Auch der Humus zeigte sich sehr wirksam, ohne Zweifel wirkt
derselbe dadurch, daß er eine nachhaltige Entwickelung von Kohlensäure im

Boden bedingt und die Bodenfeuchtigkeit mit Kohlensäureimprägnirt. Von
dem Kochsalz, welches früher von mehreren Seiten empfohlen ist, um der
Absorption entgegen zu wirken und das Kali im Dünger den tieferen
Bodenschichten zuzuführen, sah Treutler auffälliger Weise nur eine sehr
geringe Wirkung, er stellt den Nutzen des Kochsalzes als Hülfsdüngemittel
in Abrede und glaubt, daß dies Salz in seiner Umsetzitng mit den im
Boden enthaltenen Magiiesiaverbindiingen und der Bildung von Chlor-
magnesiuui, welches Der Vegetation nachtheilig ist, leicht schädlich wirken könne.

Dr. Beher hat dagegen die von Peters unD Franke früher
beobachtete lösende Einwirkung des Kochsalzes auf das absorbirte Kali be-
stätigt gefunden, er uiachte jedoch bei feinen Untersuchungen die mit dem
von Treutler gefundenen Resultate übereinstimmende Beobachtung, daß
Ackererde aus einer Lösung, welche Chlorkalium und Ehilisalpeter in gleichen
äquivalenten Mengen enthielt, ebenso viel Kali absorbirte, als wenn der
ganze Salzgehalt der Lösung nur aus Chlorkalium bestanden hätte.

Jm agrikulturcheinischeii Laboratorium zu Jena sind interessante Un-
tersuchungen über die von verschiedenen festen Siibstanzen aus
der atmosphärischeti Luft absorbirten Gase, welche durch bloßes
Erwärmen davon wieder getrennt werden können, ausgeführt. Jeder feste
Körper, welcher von einem Gase umgeben ist, verdichtet bekanittlich einen

Theil desselben an seiner Oberfläche. Je größer dieser ist, um so größer
ist im Allgemeinen die Gasmenge, welehe der Körper aufzunehmen vermag.
Poröse oder feingepiilverte Substanzen besitzen deshalb ein größeres Ab-
sorptionsvertnögen als dichte. Oft beträgt die Verdichtung das Mehrfache
des Voluitiens der absorbirenden Substanz. Die Gemenglheile der Atmosphäre
werden von verschiedenartigen Substanzen in qualitativ und quantitativ
sehr ungleichem Grade erdichtet. Die Geniengtheile der Atmosphäre
beobachtete Blutiitritt bei einigen Substanzen, Holzkohle, Erden,
auch einen Gehalt von Kohlenoxyd, dessen Auftreten darauf hindeutet, daß
der atinosphärische Sauerstoff mit der Substanz des absorbirenden Körpers
in eine chemische Verbindung getreten ist. Schon Saussure beobachtete,
daß der von Holzkohle absorbirte Sauersioff mit der Zeit in Kohlensäure
übergeht, dagegen soll eine Bildung von Wasser aus Wasserstoff und Sauer-
stoff, wenn diese beiden Gase gleichzeitig von Holzkohle absorbirt sind,
nach Dulotig und Thenard nicht statthaben. Ob bei gleichzeitiger
Absorption von Stiekstoff und Wasserstoff oder Sanerstoff eine Vereinigung
der Gase zu Ammoniak resp. Salpetersäure eintritt, ist noch nicht genügend
ermittelt, Die mehrfach beobachtete starke Stiekstoffaufnahme scheint aber da-
für zu sprechen, daß auch der Stiekstoff verdichtet wird, um in chemische

Verbindungen übergeführt zu werden, doch fand Bluiiitritt nur Ammo-
niak, keine Salpetersäure iti einigen Substanzen, die Kohlensäure zeigte sich
durchweg in größerer Menge absorbirt als iti der Luft vorhanden war,
besonders zeichneten sich Thonerde- und Eisenoxydhydrat durch ein hohes Ah-
sorptionsvermögen für Kohlensäure aus. Bei verschiedetien Sandböden trat
eine Koitvcrgenz iti deui Kohlensäuregehalt der verrichteten Gase mit dein
Gehalte der Bodenarten ait Eisenoxyd und Thonerde deutlich hervor. Es
läßt diese Eigenschaft der beiden in der Ackererde in größeren Mengen vor-
kommenden Siibstanzen vermuthen, daß diese durch ihre absorbirende Kraft
eine verstärkte Aufnahme von Kohlensäiire aus der Luft bewirken und da-
durch die Kohlensäureaufnahme durch die Wurzeln der Gewächse in die Auf-
lösung der mineralischen Pflanzennährstoffe im Boden befördern.

Ueber die Bedeutung der von Schönbein gemachten Beobachtung,
daß bei dem Berdunften Don reinem Weiser an der Luft sa«petcrs«iu-

res Ammoniak aus den Elementen des Wassers unD Dem freien Stiel-
ftoff Der Luft sich bildet, für Die Landwirthschaft, sind von Dr. Bret-

schneider Untersuchungen ausgeführt, welche lehren, daß durch diesen Vor-
gang eine wesentliche Bereicherung des Ackerbodens an Stiekstoffverbindungen
nicht eintritt. Jm Laufe eines Jahres hatten sich durch die freiwillige
Verdunstuiig von 96 Pfo. Wasser in einem geeigneten G fäße nur Spuren
von Salpetersäure unD Ammoniak gebildet, bei einer Ackererde hatte aber
die Zersetzung der organischen stiekstoffhaltigen Bodenbestandtheile eine er-
hebliche Steigerung des Ammoniak- und Salpetersäuregehalts zur Folge,
ebenso erhöhte sich der Gehalt an Siiekstofsverbindungen im Erdboden durch
die mit den meteorischen Niederschlägen zugeführien Mengen. Man hat
früher von gewisser Seite ein großes Gewicht auf die Schönbein’sche
Entdeckung gelegt, durch Bretschneider’s Arbeit ist nun aber der Be-
weis geliefert, daß der Vorgang der lemoniafnitrita‘ßi[Dung bei der Wasser-
verdunstung eine Bedeutung für die landwirthschaftliche Praxis nicht hat.

Velter in Grignon glaubte die Beobachtung gemacht zu haben, dafz
bei der Düngung mit Kochsalz dies Salz du eh den Einfluß des koh-
lensauren Stulle utid Der organischen Subflaiizen im Boden zunächst
in kohlensaures unD später in salpetersiures Natron übergehe. er er-
klärte hierdurch die oft beobachtete günstige Wirkung der Kochsalzdüngung.
Pelizot hat jedoch gegen seine Untersuchung den Einwurf erhoben, daß
die Bildung von kohlensauretn Ratron durch die Oxvdation des Metalles
der Zinkgefäße bewirkt worden sei, welche Velter benußtez er zeigte, daß
unter gewöhnlichen Verhältnissen in der mit Salz gedüngten Erde Sal-
petersäure nicht gebildet wird. Schon früher haben indessen Genbel
und Girardin gefunden, daß das Kochsalz im Erdboden in kohlensaures
Ratron umgebildet wird.

scheint.
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Von Dr. Cohn liegt eine sehr beachteitswerthe Mittheilung über die
Beziehungen einiger physikalischer Bodeneigensehaftcn zur Pflanzen-
tiroduktion vor. thn verweist zunächst daraus, daß man früher ein
zu großes Gewicht auf die chemische Zusammetisetzuiig des Bodens gelegt
und das Productionsvertiiögen der Bodenarteti faft ausschließlich nach ihrem

Gehalt an Pflanzennährstoffeii beurtheilt hat. Jn neuerer Zeit hat man
sich dagegen überzeugt, daß nicht der absolute Gehalt des Bodens an
Rährstoffen, sondern der davon im aufnehnibaren Zustande vorhandene
Theil die Fruchtbarkeit bedingt, und den physikalischen Eigenschaften eine
größere Bedeutung zuerkannt. Hierbei kommen besonders die Beziehungen
der Bodenbestandtheile zu dem Wasser in Betracht. Alle festen Körper
besitzeit die Fähgkeit, Wasserdampf aus der Luft durch Flächetiattraction
zu absorbiren utid zu verdichten. Am stärksten ist dies Vermögen bei Dem
Humus, am schwächsten bei dem reinen Quarzsand; Thon und Kalk stehen
in der Mitte. Durch diese Eigenschaft des Bodens werden die darin wach-
senden Pflanzen zur Zeit der Dürre gegen Mangel an Feuchtigkeit ge-
schützt, gleichzeitig bedingt dieselbe eine Bereicherung des Bodens an Säck-
stoff, indem mit dem Wasserdauipf zugleich Ammoniak uitd Salpetersäure
aus der Lust verdichtet werden und endlich auch eine Erivärttiutig des
Bodens, da jede Wasserverdichtung von Wärmeentwickelung begleitet ist.
Für die Eonseroirung des Feuchtigkeitsgehalts im Boden ist die wasser-
haltende Kraft seiner Bestandtheile von größter Bedeutung, diejenigen bo-
deneonstituirenden Substanzen, welche man besonders hochschätzt, zeichnen
sich durch eine große wasserhaltende Kraft aus, so der Humus, der Thon,
die Feinerde, während dieselbe bei dent Sande sehr gering ist. Der
Feuchtigkeitsgehalt des Bodens muß iti einem bestimmten Verhältniß zu
seiner wasserhaltetiden Kraft stehen, wenn darin die Pflanzen sich üppig
entwickeln sollen; zuviel Feuchtigkeit im Boden schadet den Pflanzen ebenso
sehr wie ein zu geringer Feuchtigkeitsgehalt. Nach H. Hoffmann sind
gewisse wildwachsende Pflanzen an eine bestimmte wasserhaltende Kraft des
Bodens gebunden; indessen scheint hierbei nicht sowohl die Feuchtigkeits-
ntenge an sich das alleiit Bestitiimende zu fein, fouDern Die Modification,
welche die wasserhaltende Kraft auf Die Bodenwärme ausübt. Während
nämlich die Fähigkeit des Bodens, sich zu erwärmen, im utiigekehrteii Ver-
hältniß zu seiner wasserhaltenden Kraft steht, nimmt seiti Vermögen, die
Wärme festzuhalten, im direeten Verhältniß damit zu. Die Erwärmungs-
fähigkeit hängt nicht nur von der Farbe unD Rauhheit des Bodens ab,
sondern es besitzen auch die verschiedenen Bodetiarten eine verschiedene
Wärtnecapaeität, humus- und thonreiche Erden eine hohe, Sandböden eine
geringe. Nach den Untersuchungen von Pfaundler differirt die Wärme-
eapacität verschiedener Bodettarten zwischen 0,19 bis 0,50, also zwischen der
Hälfte unD Dem Fünftel der speeisischen Wärme des Wassers. Die wasser-
haltende Kraft des Bodens dient hiernach als Regulator der Bodenwärme,
sie vermindert die (Erwärmung des Bodens unter dem Eiiiflusfe der Sonnen-
strahlen bei Tage, verzögert aber gleichzeitig auch die Abkühliing bei sin-
kender Lufttemperatnr. Unigekehrt beeinflußt aber auch die Bodenwärme
die wasserhalteitde Kraft, welche mit zunehmender Wärme sich vermindert.
Haberlandt schließt hieraus, daß die Pstanzenwurzeln das im Boden
befindliche Kapillarwasser aus einem erwärmten Boden —- also im Sointiier
—- leichter und vollständiger auftiehnien können, als aus einein kälteren
Boden mit gleichem Feuchtigkeitsgehalt. Eine Unterstützung gewinnt diese
Ansicht durch die Beobachtung, daß gewisse Pflanzen bei sitikeiider Boden-
teniperatiir in einem wasserarmen Boden welken, dagegen ohne Aetiderung
des Feuchtigkeitsgehalts im Boden bei steigender Bodenwärme ihr frisches
straffes Aussehen wieder gewinnen. Die Adhäsion des Wassers zum Boden,
die das erstere in den Kapillarräumen festhält und dadurch die wasserhal-
tende Kraft bedingt, verlangsamt endlich auch die Verdunstung von Wasser
aus dem Boden. Je mehr eapillare Räume ein Boden besitzt, unt so

langsamer trocknet derselbe aus und um so leichter wird das verdienstete

Wasser durch Aussaitgiing aus den tieferen Bodenschichten ersetzt. Da die

Größe der Verdunftung sowohl von der Größe der Oberfläche wie von der

Erwärmungsfähigkeit abhängt, fo ist es nicht auffällig, daß unter sonst
gleichen Umständen der Boden mehr verdunstet als eine gleich große Wasser-
stäche, denn das Wasser erwärmt sich schwerer und bildet eine ebene Fläche,
während der poröse Boden bei gleicher Begrenzung in Wirklichkeit mehr
Oberfläche der Luft darbietet. Jiidessen verringert sich die Wasserverduns
stung aus dem Boden um so mehr, je mehr die obere Erdschicht austroeknet,
je mehr also die tieferen Schichten dazu beitragen müssen. Liifterfüllte
Räutne im Bodeti hemmen die Verdunstnug, indem die Luft als schlechter
Leiter das (Einbringen Der Wärme hindert, hieraus erklärt sich der Nutzen
des Lockerns der Bodenoberfläche für die Conservirung der Bodenfeuchtigkeit.
Nach Meister und Grouven verdunstet der Boden mehr Wasser als
ihm in den ineteorischen Niederschlägen zugeführt wird, es ist dies natürlich
nur dadurch möglich, daß der Boden während der Nacht wieder Wasser-
damps aus der Luft aufnimmt. Eine Bedeckung mit Pflanzen schützt den
Bodeti gegen die Einwirkung der Sonnenstrahlen und der Winde, sie niäßigt
dadurch den Wasserverlust an der Oberfläche des Bodens nnd veranlaßt
eine stärkere Thaubildutig. Die Pflanzen entnehmen die zu ihrem Wachs-
thum erforderliche Wassermenge den« tieferen Bodenschichten, in denen ihre
Wurzeln sich verbreiten, sie entziehen dem Boden eine größere Menge Wasser,
als demselben während ihrer Vegetationszeit durch den Regen zugeführt
wird, unter ungünstigen Verhältnissen kannder Boden soviel Feuchtigkeit
verlieren, daß das fernere Gedeiheti der Pflanzen empfindlich bedroht er-

Wilhelni fand nach Lupitien und Rüben den Boden in 21/2 Fuß
Tiefe bedeutend trockner als itach Mais und Weizen und schreibt dies der
stärkeren Verdunstung der dicht bestandenen und später geernteten Lupinen
und Rüben zu. (Sohn verweist noch daraus, daß die Sicherheit des Ge-
deihens der Halinfrüchte nach Brache vielleicht ebenso viel in der Ansamm-
lung eines reichlichen Wasservorraths im Boden als in der von Nähr-
stoffen ihren Grund hat, er hält es für möglich, daß die Erschöpfung
des Bodens an Wasser auch bei der Kleemüdigkeit eine Rolle spielt. —-
Die Fähigkeit des Bodens, Wasser aufzunehmen, festzuhalten unD abzu-
geben, wechselt je nach Der Beschaffenheit des Bodens, doch stehen alle
drei Eigenschaften unter einander in einem gewissen Zusammenhang.
Alle drei sind wichtige Faktoren für die Fruchtbarkeit des Bodens. Es
ist die Aufgabe der praktischen Landwirthschaft, den Boden in solchen Zu-
stand zu bringen, daß diese Eigenschaften am besten zur Wirkung kommen.
Die Absorptionsfähigkeit für die Feuchtigkeit zu vermehren, — dazu wird
die Bodenbearbeitung dienen, die der Oberfläche eine krümelige, poröse Be-
schaffenheit giebtz um die wasserhaltende Kraft zu reguliren, dazu wird
man Sandboden mergeln, Thon- und Torfboden mit Sand überfahren,
durch Mist- und Gründüngung die Humusbildung möglichst befördern; um
endlich die Verdunstung zu mäßigen, wird man durch Lockerung des Bo-
dens möglichst viele lufterfüllte Räume schaffen, die Brache an den geeig-
neten Orten halten nnd durch eine verständige Fruchtfolge die Bodenerschöpfung
an Wasser auf ein unschädliches Maß zurückzuführen suchen. ———

Jn gewisser Beziehung zu den vorstehenden Mittheiluitgen steht die
Beobachtung von (Eisbein, daß für die jungen Rübenpslanzen ein
Ueberwalzen mit einer leichten Eilige, wodurch der Luftzutritt zum
Boden befördert wird, sehr vortheilhaft ist. Bei der Bestellung der
Ziiekerrüben sucht man mit Recht vor der Einsaat eine iitehlfeine Krume
herzustellen, damit die bei flacher Unterbringung (1/, Zoll) erfahrungs-
mäßig am schnellsten aufgehenden Keime auch genügende hvproskopische  

Feuchtigkeit zuutKeimen vorsinden, welche bei rauherer Oberfläche bekannt-
lich nicht entsteht. Eisbeiti beobachtete nun, daß bei verkrusteteir
Aeckern sowohl vor dem Aufgehen der Saat, wie später bei den jungen
Rübenpflanzen das Ueberwalzeii für die Entwickelung der Pflänzchen sehr
förderlich ist. Nach Dehesrain geht die Wasserverdunstiing aus-
lebenden Pflanzen unter ganz anderen Bedingungen vor sich, als bei
leblosen Körpern; sie findet selbst dann noch statt, wenn die Pflanze sich
in eineiit mit Wasserdampf gesättigten Raum befindet. Die Wasser-
verdunstuitg wird vorzugsweise durch das Licht bedingt, und zwar sind
es besonders die leuchtenden Strahlen, welche die Wasserverduitstutig (unD-

Die Zersetzung der Kohlensäure) begünstigen. Ktiop nimmt dagegen an,
daß die Verdunstung kein besonderer physiologischer Vorgang ist, sondern
nach denselben Gesetzen, wie bei jeder anderen nassen Fläche, geschieht,.
Sachs hat aber schon früher nachgewiesen, daß die Pflanzen sogar in
einer mit Wasserdampf gesättigteti Atmosphäre noch Wasser verdunsten,
auch der Einfluß der Beleuchtung auf die Transspiration ist schon durch-
friihere Beobachter eonstatirt worden.

Ueber die Abänderungen, welchen die Weizenpslanze, insbesondere
ihre Frucht, unter verschiedenen Verhältnissen unterworfen ift', hat-
Haberlandt geschrieben; er glaubt zunächst, daß sämmtliche Weizenarten
auf drei Stammfornien zurückzuführen sind, indem der gemeine, der harte
und Der polnische Weizen (Triticum vulgare, T. dumm unD T. polo-
nicum) von einer ursprünglicheti Form abstammen, eine andere Stamm-
fortn die verschiedenen Spelz- und Dinkelarteii erzeugte, und endlich der
englische Weizen (Tr. turgidum) mit Dem Eiiimer und Eitikorn (Tr.
dicoccum unD Tr. monococcum) von einer dritten Stantinform her-
rühren. Bei dem gemeinen nnd harten Weizen, auf welchen sich die
nachstehenden Mittheilungen beziehen, bewirkt ein feuchtes, gemäßigtes
Klinia ein üppigeres Strohwachsthum. Saatweizen aus regenreichen
Gegenden liefert unter gleichen Verhältnissen längeres und schivereres
Stroh, als die aus regenarmen Gegenden bezogenen Sorten, doch ver-
wischt sich diese Eigenthütiilichkeit bald. Soninierweizen, welcher aus einem
und demselben Saatgut erzogen war, liefert in

Linien Regenhöhe Centim. Länge
Ung.-Altenburg bei 86,4 Halme von durchschnittlich 78
in Lobositz - 96,3 - - - 114
in Eldena - 177,0 - = = 103
in Riga - 105,0 - - - 68

(Fortsetzung folgt.)
 

Anßerordentliihe Sitzung des landw. Central-Eollegiums
der Provinz Schlesien.

Breslau, 28. Juni. Zu der heutigen außerordentlichen Sitzun des landw.
Centralvereins hatten sich die Delegirteit fast aller verbüttdeten schlesischen Vereine
eingefunden Der Vorsitzende, Wirkl. Geh. Rath und Generallandschafts-Director
Graf von Burghausz eröffnete die Versammlung um 101X4 Uhr mit einigen
Worten der Begrüfzung an die Erschienenen, indem er zugleich auf den Zweck
der heutigen außerordentlichen Sitzung hinwies und die neueingetretenen Ver--
einsmitglieder vorstellte, unD hierauf über Die feit Der letzten Generalversamm-
lung erzielten Resultate der Thätig eit des Centralvereins berichtete. Neu ins
Leben gerufene Institute sittd 1. Die Ackerbauschule zu Nieder- Briesnitz bei
Sagan, deren Protectorat der Herzog von Sagan utid Valencai übernommen
hat und zu deren Director Herr Rittergutsbefitzer Meyer-Ströhof ernannt wor-
den ist, sowie die Düngercontrolstation zu Breslaii unter dem Directorate des
Herrn Dr. Franz Hulwa, welche nächster Tage eröffnet werden wird. Außer
dem Wanderlehrer, Herrn Hauptmann a. D.Schwürz, der im Laufe des Jahres
in den Kreisen Creutzburg, sJiamälau, Oels, Wohlau, Frankenstein und Glatz
unter reger Theilnahme der ländlichen Bevölkerung zahlreiche Vorträge hielt,
hat seit dem Februar c. Herr Arndt als zweiter Wanderlehrer in den Vereins-
bezirken Oppe n, Rosenberg und thnik eine erfolgreiche Thätigkeit entwickelt.
Die landw. Schule zu Popelau wird gegenwärtig von 40 Schülern besucht, in
der Vereins - Lehrschmiede absolvirten 4 Eleven im Laufe des Jahres ihren
Cursus und bei der Saarauer Versuchsstatioti haben sich die Geschäfte so ge-
häuft, daß die Anstellung eines neuen Assistenten sich als nothwendig erweist.
Die Verhandlungen wegen Errichtung einer Controlstation für landw. Säure:
reien mit Herrn Prof. Dr. Cohn sind noch nicht zum Abschluß geführt worden.
Der Beschluß betreffs Einführung einer Körordnung für Zuchtstiere hat die
Zustimmung des Herrn Ministers nicht erhalten, weil sich die praktischen Er-
fahrungen in den Landestheilen, wo eine solche Vorschrift in Geltung ist, un-
günstig gestaltet haben unD von den Eentralvereinen für Westfalen, Posen,
Sachsen und Schleswig-Holstein die Einführung einer Körordnung direct abgelehnt·
ist, während der märtische Verein noch kein und nur der Hauptverein zu Celle
ein zustiminendes Gutachten abgegeben hat. Der Bereinsvorstand hält es dein-
nach für angemessen, zunächst von der weiteren Verfolgung des Beschlusses
Abstand zu nehmen, womit die Versammlungeinverstanden tst. — Vom Sa-
gan-Sprottauer Verein ist der Antrag eingegangen: »Der Vorstand des Cen-
tralvereins wolle mit allen Kräften dahin wirken, daß der Herr Minister des
Innern die Zuchthaus-Direetoren anweisen möge, bei Beschäftigung der Dete-
nirten in erster Linie die Anträge der benachbarten Landwirthe zu berücksichti en.
Da sofortige Discussion über den Antrag beliebt wird, macht der Herr or--
sitzende darauf aufmerksam, daß die Sache in früheren Jahren hier schon zur
Sprache gekommen sei und eine solche (Erlaubnisbereitäbeftehe. Das Mißliche
dabei liege in der Verpflichtung der Landwirthe, für die Bewachung der von
ihnen beschäftigten Zuchthäusler einzustehen. HeroStrutz erklärt, daß »sein.
Verein (Sagan-Sprottau) den Antrag auf Antrieb eines verbundeten Rustikal-
Vereins aus Rücksicht auf den in ihrer Gegend geradezu gefahrdrohenden
Mangel an läiidlicheii Arbeitern gestellt habe. Die bestehende Erlaubniß set
ihnen bekannt, geniige jedoch nicht, weil sie die Genehmi ung« in das Belieben
der Directoren stelle, die natürlich die ihnen bequemere J rbeit im Haufe vor-
zö en. Industrie und Gewerbe protestiren gegen die bisherige Thätigkeit der
GiSfangenem die Landwirthschaft sei ihrer dringend bedürftig, deshalb empfehle
sich die Annahme des Antrages- Herr v. Reuß-Lossen hat gegen Den Antrag
war nichts einzuwenden, erwartet aber für dieses Jahr keine praktischen Er-
folge von feiner Annahme; die meisten ZuchthauskDireetoren seien zunachstnoch
durch Eontraete gebunden, welche die Arbeitskraft der Gefangenen im Dienste
einzelner Fabriketi verwertheten. — Der Antrag wird ziemlich einstimmig an-
enommen unD Die Versammlung tritt nun in die Tages-Ordnung ein, auf Der

folgende Gegenstände stehen:
1. Antrag, die Organisation der landwirthschaftlichen Lokalvereine (Dorf-

vereine) betreffend. »
Referent: Kreisdeptitirter von Taubadel-Roschkowitz. « .

2. Anträge des Brieger und Liegnitzer Vereins »auf» Errichtung einer theo-
retischen landw. Lehranstalt in Brieg, resp. Liegniß.
Referenten: Kreisdeputirter von Reusz-Lossen,

Rittergutsbesitzer Schneider-Psteksd0kfs
3. Nach welcher Richtung ist eine Neorqanisatwn» des landw- Ansstellungss

wäsens im schlesischen Centralvereinsbezirk zunächst an uftreben?
eferent: Königlicher Landrath Graf von PUckcet- leksbeli

. Breslauer Wollmarkts-Angelegenheik.
Referent: Generallandschafts-Repräsentant H. Elsner von» Gronow. .

5. Antrag des Liegniizer Vereins auf »Begründung einer Gegenseitigkeits-
Gesellschaft zum Zweck Der Versicherung gegen Lungenieuche—
Referent: Prof. Dr. Dammaanroskaiu . «

6. Wahl von 4 Mitgliedern zum konigltchen Landes-Oelonomie-Collegium
auf Grund des §. 4 des Regulativs vom 24. Mai 1870 (cfr. Landwirth

r. 44 . . .
Ad 1. lierfelben Organisation der Rustlkalperetne) ergreift zunächst der

Berichterstatter, Herr von Taiibadel-Roschkowtß, das Wort, um sein schrift-
liches Referat nochmals zu refumiren. Er betont hierbei die Dringlichkeit der
Frage, die durch den all emeinen Aufschwung des freien Vereinswesens, Dem
auch Die Kreise der Dort ewohner, theilweise Dank den Bemühungen der Wan-
derlehrer, sich nicht verschlossen hatten, zu einer brennenden geworden sei» Eine
zwan sweise Organisation der landlichen Vereine sei durch den Begriff der
Freiheit, die hier vor allem herr ehe und allein Erfol e bedinge, eo_ ipso aus-
eschlossen, alle Porschlage zur liedernng der Rusti aliVereiiie konnten nur

glnbeutungen, Hinweise auf den einlzuschlaglenden rechten Weg fein. Jn diesem-

Sinne möge man auch seine formu irten s nträge folgendermaßen aufsassen:
1. »Die Lokal-Vereine treten mit den bestehenden (Zweig- oder Haupt-)

Vereinen und mit dem Centralvereine der Provinz in organische Verbindung.



g. 2. Zu diesem Zweck erwerben dieselben als solche die Mitgliedschast
desjenigen Vereins, in dessen Bezirke sie liegen, und somit auch Die Mitglied-
schaft des Eentralvereins. » »

§. 3. Dieselben zahlen einen jährlichen Beitrag von einem Thaler zur
Kasseides Vereins, dem sie tich zunächst angeschlossen haben, von welchem, wie
für alle übrigen Vereinsmitglieder, ein Betrag von fünfzehn Sgr. zur«Central-
vereiiiskasse fließt. « h

§. 4. Für diesen, dem Centralverein entrichteten Beitrag, erhalten die
Lokalvereine auch noch unentgeltlich ein Exemplar einer zu begründenden po-
pulären landw. Zeitschrift. .

. 5. Die Lokalvereine entsenden je einen Delegirten zu dem Verein, dem
sie sich angeschlossen haben nnd genießen sowohl diesem als dem Ceiitralverein
gegenüber alle Rechte wirklicher Mitglieder« _ _

Maßgebend müsse bei der Erwägung dieser Vorschläge fein, Daß das
Vereiiiswesen nicht so sehr für die gebildeten größeren Besitzer. als zur Beleh-
rung nnd Heranziehung der weniger unterrichteten läiidlichen Wirthe dringend
nothwendig sei. Die Bildung von Dorfvereinen könne er deshalb nur mit
Freuden egrüßen, besonders wenn der einzelne Rustikalverein sich einem
lgrößeren Verbande oder dem» Hauptvereine anschlösse. Jn der Ver-
indung mehrerer Vereine liege eine mächtige gegenseitige Anregung und För-

derung. Der Geldbeitrag von 1 Thlr. sei nicht zu hoch gegriffen, und die»au
den Centralverein entfallende Hälfte entspreche der ganzen bisherigen Vereins-
organisation. Pekuniär besser· seien Die Mitglieder der Dorfvereine schon da-
durch gestellt, daß ihnen für diesen halben Thaler zugleich ohne weitere Kosten
eine populäre landw. Zeitung geliefert werden solle. Falls die Gründung einer
solchen zunächst unmöglich sein sollte, empfehle er die in Königsberg erschei-
nende landw. Dorfzeitung als Auskunftsmittel Mit der wachsenden Zahl der
centralisirten kleinen Vereine werde die Herausgabe eines besonderen Blattes
enrch den Centralverein nicht nur möglich, sondern auch höchst gewinnbringend
ein. —

Graf Pückler kann ans seinen Erfahrun en im Neisser Kreise die Neigung
Der Dorfvereine zum Anschluß an größere Verbände coiistcitireii. Die dort
befolgte Praxis dürfte sich auch anderwärts empfehlen. Es« wohne nämlich
ein Delegirter des Kreisverbandes den Sitzungen des Lokalvereinsjieh letzterer
wiederum habe das Recht, in dem Bezirksoereine sich mit einer Stimme ver-
treten u lassen, er repräsentire gewissermaßeii eine Person. Diese Vertretung will
dem Graer Zedlitz-Trützschler iinziilänglich erscheinen, da sie in manchen
Fällen zur Elltajorisirung des Rustikal- durch den Bezirksverein führen müsse.
‚thm fcheine Der ursprüngliche Antrag des Centralvorstandes — Zusammen-
egiiiig der Dorfvereine in einzeliiere Gruppen je nach Gemeinsamkeit der Jn-

teressen, der Sprache und des Ortes — viel angemessener. Nur müsse jede
Gruppe durch einen Geschäftsführer, einen ständigen Secretär ziisammengehalteii
und geleitet werden.

Herr Elsner von Gronoiv-Kalinowitz zieh den Taiibadel’schen An-
trag vor. Unser Vereinslkben kranke ohnehin schon an dem Mangel der Cen-
tralisation. Der Anschluß an die Bezirksvereine sei der beste Uebergaiig zum
Anschluß an den Centralverein. Die Gefahr der Majorisirniig Der Dorfvereine
kann der Herr Referent dem Grafen Zedlitz nicht zugestehen, sonst sei jeder
verbündete Verein dem Centralverein gegenüber in dieser Lage; das Verhältiiiß
sei völlig analog. Der Vorschlag des Grafen Zedlitz rufe nur die Fictioii des
Gegensatzes zwischen den Interessen der Rustikal- und Doniinialvertretiiiig her-
vor. Graf Zedlitz beruft sich auf die Analogie des rheiiiischeii Vereinswe-
sens mit der von ihm gewiinschteii Organisation der Dorfvereine, was Herrn
Wanderlehrer Schwürz Gelegenheit giebt, Die Verhältnisse am Rhein zu
schildern. Die kleinen Nebenvereiiie und Casinos seien dort von dem Haupt-
vereiiie ganz abhängig. Jii Schlesien müssen die Rustikalvereine, um lebens-
fähi. zu fein, sich eng aii Die Bezirksvereiiie anschließen Das geschehe in der
Grafschaft Glatz auch Tag für Tag; in sich selbst habe ein Dorfverein selten
genügenden Halt. Herr Rittmeister Stapelfeld tritt dem vollkommen bei,
wogegen Herr Ludwig die ganze Frage dem Belieben Der Rustikalvereine
überlassen will. Mit der Zeit werde man sehen, wohin deren Tendenz gehe,
eine Zwangs-Organisation sei nicht zulässig. Gegen diesen Vorwurf verwahrt
Herr von Taiibadel seinen Antrag. Er habe die Freiheit der Vereine im Ge-
gentheil selber anerkannt.

Auch die Herren v. Reuß und v. Gröling halten die Zeit zu einem
definitiven, organisatorischen Beschlüsse für noch nicht gekommen, worauf Der
Vorsitzende bemerkt, daß der Vorstand auch nur die Ansicht Der Versammlung
darüber hören wolle, nach welcher Richtung hin er vorkotsimenden Falls zu
wirken habe. Nach Annahme eines Schluß-Antrages entscheidet sich das Col-
legium mit großer Majorität für Die Tanbadel’schen Propositioiien (Anlehnung
an die Bezirks-Vei·eine).

Es fol en nun, als 2. Punkt der Tagesordnung, die Reserate der Herren
v. Reiiß-Lo en unD Schneider-Petersdorf über die Anträge des Brieger und
Liegnitzer Vereins auf Errichtung einer theoretischen landw. Lehraiistalt in
Brieg, resp. Liegnitz, und zwar Herr v. Reuß zn Gunsten ersterer, der Cor-
referent zu Gunsten letzterer Stadt. An Stelle des am persönlichen Erscheinen
verhiiiderteii Herrn Schneider-Petersdorf giebt Herr Heinke-Spittelndorf eine
Erläuterung zu dem schriftlichen Referate über diese Frage.

Herr v. Reuß-Los sen leitet seinen Bericht mit einem kurzen Hinweis
ein auf die Bestrebungen der letzten cJahre zur ivissenschafilichen Fortbildung
junger Leute in ihrem und mit Rü ficht auf ihren specielleii Beruf. Die
Laiiowirthschast habe, trotz aiierkeniienswerther Versuche auf diesem Gebiete,
sich doch auch hier vom Gewerbe nnd Dem Handel überflügelii lassen. Jn
ganz Schlesien bestäiideii nur 2 landw. Uiiterrichisanstalteii, zu»Popelau und
Briesnitz, augenscheinlich zii wenig für eine so bevölferte, wirthtchaftlich rege
Provinz. Ueber die Bedürfnißfrage zur Gründung einer neuen Anstalt könne
mithin kein Zweifel se n, wohl aber 1. über ihre Orgaiiiiation, 2. über Die
Wahl des Ortes und 3. über Die Beschaffung der nöthigen Geldmittel.

Die Organisation müsse hauptsächlich durch den Bildungsgrad der Schüler
bedingt werden, die ja meist aus dem ländlichen Mittelstaiide hervorgehend,
im 14. Jahre mit dem Unterricht Der Dorsschiile ihre wissenschaftliche Ausbil-
dung abgeschlossen hätten. Einzelne besuchten wohl die unteren Gymnasial-
oder Realschul-Klassen, doch auch Diefe nähmen kein abgeschlossenes, ihrem
Berufe entsprechendes Wissen mit ins Leben hinein. Dgs aber sei grade Die
Aufgabe der landw. Schule, unD deshalb müsse sie gewissermaßen eine landw.
Realschule mit 2-. womöglich Zjährigem Cur us werden uiiD nicht mit prakti-
schen, landw. Anweisungen die Hälfte der für den Unterricht so kostbaren Zeit
verlieren. Die Mittel ziir Errichtung einer solchen Anstalt, für die es nicht
wie bei theoretisch-praktischen landw. Schulen eines Güter -Complexes bedarf,
biete eben nur Die Stadt. Für Räume unD Lehrmittel ziim Unterricht, wie
für Pensionen sei hier in 'eDer Weise besser gesorgt als auf Dem Lande. Was
nun ad 2 Die Wahl Der taDt betreffe, so eiitscheide er sich, schon aus Ge-
rechtigkeits ründen,»für Brieg in Mittelschlesien, da Niederschlesi.n in Nieder-
Briesnitz, »berschlesien«in Popelan bereits eine solche Anstalt hätten. Außer-
dem interessirten sich die Brieger Stadtbehörden, die für Schiilzwecke Bedeu-
tendes gethan, sehr» für das Unternehmen und hätten sich einer Siibvenlion
nicht abgeneigt gezeigt.· Die Stadt sei reich an Fabriken und industriellen
Anlagen jeder Art. Die Mittel endlich werde man freilich nicht ganz, aber
doch zum Theil aus Staatsfends erhalten, zum Thel aus den Schulgeldern
decken können. Eine Subvention des Central-Vereins lasse sich wohl schwerlich
lnilAiissicht nehmen, Da fein Kassenetat in Ausgabe und Einnahme vollständig
a ancire.

Herr Heinke erklärt, daßHerr Schneider-Petersdorf, für den er das
Wort ergreife, in Bezug aus die Bedürfnißsrage, Die Organisation und den
weck der Anstalt von dem erstenHerrn Referenten in keiner Weise abweiche.

s uch Herr Schneider habe in. feinem Bericht hervorgehoben, daß die mir
halben Erfolge der bisher errichteten landw. Schulen durch die Halbheit ihrer
Methode herbeigeführt seien. Es sei«sehr schwer, einen Lehrer zu sinden, der
praktisch und theoretisch gleich gut sei, und eben so» nachtheilig sei Die Zersplit:
terung der Kraft der Lernenden, theils «an praltiscbe, theils auf wissenschaft-
liche Exercitien. Auch er wolle also eine rein theoretische Anstalt und zwar
ans denselben Gründen wie Herr v. Reuß, in einer Stadt, wo Räumlich-
keiten und Lehrmittel für den Unterricht leicht zu beschaffen seien, während
Excursionen nach Gütern und Fabriken Der Umgegend guskeichend Gelegenheit
ur Demonstration des Gelernten auf landwirteschaf lichem Gebiete äben.
_nr in Der Stadt werde dem strebsamen Schüler eine allfeiiige geistige eiter=

bildungermöglichtz außerdem erlaubten Die Dort stets vorhandenen Räumlich-
keiten eine beliebige Ausdehnung der Schülerzarl Unter allen schlesischen
Stadten aber, und dadurch unterscheide sich sein Antrag von Dein des ersten
Referenten, halte er Liegnitz für die geeignetste zur Anlage einer theoretischen
landw. Lehranstalt. Die Stadt sei reich, in steter Entwickeliin begriffen, sie
besitze Vpkzngllche Schulen, die Ritterakademie, ein Gymna ium und eine
Gewerbeschule; Maschinenbananstaltem Wollspinnereien, Brauereien, Ziegeleien
und Anderes ‚mehr wurden zu instructioen Besuchen in der Stadt, Forsten
und Oekononiien zii Besichtigiingen außerhalb derselben geeignet se n. Auf
eine Unterstützung aus dem tadtsäckel wrde die Anstalt rechnen können,
während die zahlreichen, wohlhabenden Rustiealbesitzer Niederschlesiens ihre
Söhne zur Ynsbtldnng In Der Landwtktbschaft damit sie die Besten ihres
Standes wurden, sicherlich gern nach Lie nitz schickteii. Der Herr Referent
bitte deshalb, dem Antrag des Liegmtzer Kreievereins Folge zu geben.

Bei der hierauf sich entwickelnden Debatte bilden sich 3 Gruppen von
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Rednern, die über Die Frage, ob überhaupt die Anstalt, und zwar als rein
theoretische landw. Schule gegründet werden solle,» völlig einig sind. Die
Einen jedoch plaidiren für Brie , Die Zweiteii für Liegnitz — beide wollen
freilich wiederum eine zweiteS ule bald nach der ersten, und dann in Liegnitz,
event. in Brieg, errichten. Die dritte Gruppe«endlich, von Hrn. Dr. Wilckens
vertreten, verlangt gleichzeitige Gründung beider Anstalten. Der Herr Vor-
sitzende, Graf Burghauß, hosst, daß·die» iegierung eine Subvention für eine
Schule gewähre, für eine zweite, gleichzeitig zu eröffnende sei keine Unterstützung
zu erwarten. Herr Schwürz erkennt zwar das Bedürfniß einer solchen Anstalt
auch in der Liegnitzer Gegend an, dringender jedoch sei es noch für Brieg und
Umgegend.

Herr Stapelfeld ist überzeugt« daß die.Bauern der Brieger und Grott-
kauer Gegend nicht unbedeutende Beiträge für Die dortige Schule zahlen
würden. ·

Schließlich wird der Wunsch beider Vereine erfüllt, indem das Collegium
den Beschluß faßt, Die gleichzeitige Begründung theoretischer landw. Lehr-
anstalten in Liegnitz und in Brieg beim Herrn Minister zu beantragen.

Nunmehr referirt Herr Graf Pückler-Wiersbel über die Frage, nach
welcher Richtung eine Reorganisation des landw. Ansstellungswesens im
schlesischen Vereinsbezirk anzustreben sei. Der Herr Berichterstatter kann sich

f der Ansicht nicht anschließen, die schon oft geäußert sei, daß die landw. Aiis-
stellungen, besonders Die Thierschauen, um die es sich vorzugsweise handele,
gar keinen Nutzen und Werth mehr hätten unD besser durch sogenannte Aiis-
stellnngsmärkte ersetzt würden. Er erblicke in den Thierschauen im Gegentheil
noch immer ein, wenn recht angewandt, auch recht wirksanies Mittel, um be-
sonders die kleineren Besitzer zu besserer Viehzucht, überhaupt n regerem
Schaffen ausuregen. Dagegen müsse er aber andererseits auch die erechtigung
der Klagen über manche Mängel und Uebelstände des provinziellen Ausstel-
lungswesens anerkennen. Besonders sei es wohl richtig, daß die Thierschauen
zu häufig vorkäinen und oft mehr um des Lottogewinnes, als um Der Sache
willen besucht und dadurch ihrem Zweck eiitfremdet würden, so wie, daß bei
den vielen Ansstellungen in den einzelnen Kreisvereinen, deren jedem der
Central-Verein nur geringe Prämiirungsziischiisse gewähren könne, die Prämien
oft zu unbedeutend seien. Auch Die Klage, daß mitteimäßige Aiisstellungs-
gegenstände kaute de inieux Preise erhielten, sei nicht unberechtigt. An maß-
gebender Stelle sei vorgeschlagen, in jedem Regierungs - Bezirke jährlich nur
eine landw. Ausstelliing zu veranstalten; das sei bei der großen Zahl Der
Vereine in jedem Bezirke nicht thunlich, eben so wenig, wie eine Centralisirung
der Ansstellungen am Hauptvereiiisorte, die vielen Ausstellern, zumal denen
bäuerlichen Standes, die Ausstelliing, besonders die ganzer Heerden, erschweren,
ja unmöglich machen würde. Wir bedürften auch Der Lotterien, die mit den-
selben verbiinden seien, um Die Kosten des Unternehmens zu decken. Jn
England prosperirten die Ansstellungen freilich in größeren Bezirken, aber es
würden dort auch so enorme Prämien bewilligt, wie sie bei uns nicht gegeben
werden könnten. Unter Berücksichtigung der bei uns einmal gebotenen Bedin-
gungen unD Beschränkungen scheinen ihm Die folgenden Anträge am«geeignet-
sten, soweit es möglich, eine Besserung unserer Thierschaiien herbeizuführen:

1. Sämmtlichelandwirthschaftliche Specialvereine der Provinz haben im
Laufe des Monat December jeden Jahres dem Präsidiuin des Central-
Vereins davon Anzeige zu machen, wenn sie im Laufe des nächstfolgenden
Jahres landivirthschaftliche Ansstellungen beabsichtigen, und ist dabei die
Angabe zu machen, ob Diefe im Frühjahr oder im Herbst veranstaltet
werden sollen.

2. Das Collegium des im Januar jeden Jahres ziisamnientreteiiden Central-
Vereiiis beschließt, welchen Ansstellungen unter den angemeldeten eine
Subvention zur Prämiiriing von Thieren und anderen landwirthschaft-
lichen Gegenständen aus den dem Central-Verein ziir Verfügung stehenden
Mitteln gewährt werden soll und in welcher Höhe.

Es sollen dabei:
a) nicht weniger als 3, nicht mehr als 6 Vereine berücksichtigt werden;
b) in jedem Regierungs-Bezirk wenigstens ein Verein subventionirt werden;
c) keine Subvention unter 200 Thlr. betragen;
il) den Specialoereinen die Verwendung Der Subvention wie bisher über-

«lassen bleiben.
3. Wird in einem oder dem anderen Verein, dessen Aiisstellung mit einer

Subvention bedacht ist, aus was für immer welchen Gründen diese in
dem angemeldeten Jahre nicht abgehalten, so geht dieser Verein Der
beschlossenen Subvention verlustig, und letztere wird nach dem Ermessen
des Präsidiums des Central-Vereins an 1— oder 2 Der unberücksichtigt
gebliebenen Vereine vergeben, oder, wenn keine weiteren Annieldiiiigeii
vorliegen, wird der frei gewordene Betrag unter die schon bedachteii
Vereine vertheilt.

4. Der Central- Verein hat bei allen bei ihm angemeldeten, auch den nicht
subventioiiirten Ansstellungen das Recht, 3 Mitglieder aus seinem Colle-
gium den Präiiiiiriiiigs-Comiiiifsionen der Specialvereine mit vollem
Stimmrecht beizngeselleii, doch darf jeder Coiiimission nur eins dieser
Mitglieder zutreten.

hh Diese Anträge rufen eine ziemlich lebhafte Debatte hervor, da die An-
fiechten über den Nutzen Der Thierschauen weit auseinandergehen Herr von
Gröling hält Dafür, daß die Zeit des Aiisstellungs- und Prämienwesens
überhaupt vorüber sei. Das Geld, welches man Darauf vermenDe, würde zur
Hebung von Marktiiiiteriiehiiien besser benutzt werden. Derselben Ansicht ist
Dr. Wilckens, welcher den Antrag stellt, in jedem Regierungs - Bezirk einen
Zuchtviehmarkt nach Art des Breslaner einzurichten nnd dafür die zur Dispo-
tition des Central-Vereinsstehenden qu. Fonds zu bewilligen.

Herr Gen.-Secretair Korn giebt der Versammlung eine Kritik der Thier-
schauen, gestützt auf die Erfahrungen, die er innerhalb der 5 Jahre, während
Der er fast säninitiche landw. Ansstellungen in Der Provinz und über ihre
Grenze hinaus besuchte, gesammelt habe. Der Nutzen dieser Schauen sei ein un-
verhältiiißmäßig geringer unD Die Darauf verivendeteii Mittel unD Arbeitskräfte
würden zu anderen Zwecken ersprießlicher angewendet werden können. Die Ge-
winnsucht, die Lotterie, sei Der Hauptmagnet, Der das Volk anlocke unD Die Sache
zu einem Volksfeste gestalte. Selbst bei größeren Ansstellungen habe er Miß-
stände gefunDen, Die Den Zweck des Unternehmens fast ganz vereitelten. Bei
der Vertheiliin der Preise prämiire der Nachbar den Nachbar, nur in Pitscheii
habe» er eine endiiiig zum Bessereii gefunDen, inDem Dort fremde Preisrichter
fungirt hätten. Durch Wegfall Der Lotterie unD Erhöhung der Eintrittspreise
würde eine gewisse Kategorie loosbesitzeiider Besuher wegfallen, die den Aus-
stellungen bisher eben keinen Vortheil gebracht hätten. Er beantrage, weiter-
gehend als der Referent, Beschränkung der Thierschaiien Der Provinz auf 3
im Jahre und zwar unter Wegfall der Lotterie.

Herr Dr. Webski. Die Thierschauen seien eine erfreuliche Anregung und
Anffklschung Der länDlichen Bevölkerung, die dadurch zu neuer Thätigkeit an-
gespornt würde. Jn Schweidnitz seien 20,000 Menschen aus der Umgegend
zur Ausstelliing zu ammengeströnit. Thierschauen im Sinne des Vorredners,
feien nur in einer großen Stadt möglich.

Herr»v. Taubadel. Die Ansichten des Herrn Gen.-Secretair Korn seien
zu drakonisch Die Lotterien hätten viel Unzulängliches, doch seien Thierschauen
ohne" sie nicht mö« lich. Die Vertheilung Der Subvention möge man ganz Dem
Prätidium fiberlasgfem der vom Referenten vorgeschlagene Vertheilungs-Modus
könne, so klein die Summen seien, böses Blut setzen, Da er eine Prägravation
einzelner Vereine möglich mache.

Herr Rittmeister Stapelf eld hält die Lotterie fürein nothwendiges Uebel,
das man behalten müsse um Der Thierfchauen willen, Die Doch nicht ohne Gutes
für das Volk bleiben. Der neue Zuchtviehmarkt habe in Breslaii nicht gerade
prosperirt.

Herr v. Kess el-Raake beantragt, daß es "·ed»em Verein überlassen bleibe,
ob er eine Thierschaii veranstalten, und dem Präsidium, ob es, resp. wie hoch
es dieselbe subventioniren wolle.

Herr Oberamtinann Seiffert. Thierschaufeste wirken bildend auf das
Volk, mit den Ziichtviehmärkten haben sie nichts gemein. Auf den ersteren
stelle man das möglichst Beste, auf letzteren mir das aus, was man verkaufen
wolle. Wenn aber Die Schauen auch nöthig seien, so sollten sie doch nicht in
Der biäherigen Weisejdktgesetzt werden« Ein leuchtendes Vorbild könnten uns
die vorzüglichen englischen Schauen sein. Jedenfalls müsse die Zahl derselben
auf höchstens 3 beschränkt nnd die Art Der Verloosung, die jetzt ein Scandal
fei, gründlich verändert werden. Bei der Thierschau, der er jetzt präsidirt habe,
hätte übrigens der Nachbar den Nachbar so wenig bedacht, daß fein kostbares
Vieh keine Prämie erhalten habe, aus dem einzigen Grunde, weil er Vor-
sitzender gewesen sei. .

Herr Gen.-Secretair Korn bemerkt, daß er mit Der Aeußeriing, der Nach-
bar prämiire den Nachbar, nur habe sa» en wollen, daß es immerhin zu Un-
uträglichkeiten führen könne, wenn der sglachbar eine Kritik am Nachbar übe.
Jedes Preisgericht sollte aus möglichst unbetheiligten Sachverständigen zu-
sammengesetzt werden. _
» Nachdem noch mehrere Redner sich meist für modificirte Beibehaltung des
jetzigen Zustandes ausgesprochen, wird der Schluß der Debatte beliebt und
hierauf der Antrag des Herrn zReferenten mit Ausnahme von § 4 ange-
nommen. .—

Als nächster Gegenstand steht der Bericht über den Breslaner Wollmarkt auf Der Tagesordnung
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Herr H. Elsner v. Gronow schildert in seinem Referat zunächst die
großen»Uebelstände, welchen Publikum und Prodiizenten durch Die jetzige Or-
anifation des Wollmarktes ausgese t sind- Verkehrsstocknngen seien für die

s ewohner Breslaus, ungenügende okalitäten zur Lagerung und Auslegung
der Wollen, endlich Die Konkurrenz der Wollhändler und Zwischenhändler neben
der Kürze der Zeit ’ir Die Produzenten die haiiptsächlichen Mißstände des ge-
genwärtigen Verhä tnisfes. Zwei Vorschläge würden hauptsächlich zur Ab-
stellung derselben laut: 1. Verlegung des Wollmarktes außerhalb der Stadt in
die Nähe der» Eisenbahn und 2. Einführung von Wollaiictionen. — Referent
hält die Verwirklichung der ersteren Jdee für eine absolute Nothwendigkeit, wenn
_Die Klagen wirklich aufhören sollen unD empfiehlt Die energische Förderung der-
ielben, wozu auch der Bau eines besonderen Lagerraiimes «ehöre. — Es
seien zwar Gegner des Unternehmens vorhanden, die Wollgroßhändlen Klein-
händler, Hausbesitzer, Spediteure, Makler ii. f. iv. unD diejenigen Herrn Woll-
proDncenten, welche schlechte Wolle durch fiiistere Lokalitäten und Verpackungs-
kiinstegüiistig verkaufen wollten. Abgesehen voiidiesen Leuten, könnten die wollver-
kaiifenden Landwirthe nur mit Freuden die Förderung des neuen Unternehmens
begrüßen, welches an Stelle des bisherigen Modus einen mehr commisstons-
weisen Verkauf der Wolle setzen würde, der den Vortheil habe, daß die Produ-
zenten von der augenblicklichen Eonjunctur unabhängiger gestellt feien. Land-
wirthe pflegten neue Unternehmungen meist mit etwas Mißtrauen zu begrüßen,
es habe tich jedoch ein Versuch, den der Schafzüchter-Verein gewagt, in
diesem Jahre bereits so gut bewährt, daß man ihm für die Zukunft ein gutes
Prognosticon stellen dürfe. —-

Nachdem Herr (Eichhorn bemerkt hat, daß der Schafzüchterverein die
Angelegenheit bereits weiter betrieben unD einen Baumeister mit Anfertigung
von Entwürfen zu einer Lagernngs-Halle beauftragt habe, geht die Versamm-
lung zum letzten Berathungsgegenstand über: Antrag des Liegnitzer Vereines
auf Gründung einer aufGegenseitigkeit beruhenden Versicherungsgesellschaft gegen
Lungenseuche.

Prof. Dr. D ammann, dem das Referat in dieser Frage übertragen war, er-
klärt ziinächst, datz die Lungensenche beim Rindvieh entschieden contagiös und
durch Jmpfung oder Arzenei-Mittel kaum zu beschränken sei; ein Viertel der
erkrankten Heerde erliege der Seuche in den meisten Fällen. Die Gefähr-
lichkeit dieser Krankheit habe den Staat zu außerordentlich strengen, jetzt
etwas veralteten Maßregeln bei Ausbruch derselben veranlaßt, ohne damit durch-
greifende Erfolge zii erzielen, denn in Schlesien habe sich die Lungenseuche
in deii»letzten Jahren so verbreitet, daß 14 Der Provinz als verseucht anzu-
sehen fe»i. Das sicherste Schiitzinittel gegen die Gefahr der Seuche und
gegen die wirthschaftlche Schädigung im Falle ihres Ausbrechens seien Ver-
sicherungsgesellschaften Der Viehbesitzer, wie sie in Ostfriesland bereits mit
Erfolg in’s Leben getreten sind. Jhr Prinzip sei soforti es Schlachten der
ganzen Heerde gegen volle Vergütung, sobald der Ausdrucks der Seuche con-
statirt sei, unD ihr Nutzen, Minderung der wirthschaftlichen Störung und engere
Begrenzung,« schnellere Unterdrückung Der Seuche. Daß letzteres durch Schlach-
ten alles Viehes in einem angeseuchten Stalle geschehen müsse, liege auf Der
Hand.» Der volle Schadenersatz schütze vor Verheimlichuiig einzelner Krank-
heitsfalle und Der Erlös aus dem gefchlachteten Vieh decke theilweise die Ver-
luite Der Gesellschaft.» Der Liegiiitzer Antrag sei unbedenklich zu empfehlen
nnd zwar auch was Die gewählte Form, die Gegenseitigkeit betreffe. Eine solche
Versicherungsgeiellschast sei billiger, als eine auf Artien gegründete, Die Den
Artioiiären als Einnahmequelle diene.

Herrv Kessel-Rade hält den Gedanken für sehr schön, die Ausfüh-
rung, wie sede Viehversicherung aber für sehr schwierig. Herr v. Reuß - Los s ein
fragt, ob Der Liegnitzer Verein verlange, daß der Central-Verein die Gesell- ·
schaft griindeii solle, oder ob er nur eine Empfehlung der Jdee durch
das Collegium provozireii wolle. Nachdem Herr Assessor Heinke letzteres be-
sabht hats, wird der Antrag mit großer Majorität der Genossenschafts-Commifsion
u erwie en.

· Als letzter Gegenstand der Tages-Ordnung folgt nun die Wahl von 4
Mitgliedern zum Landes-Oekonomie-Collegium; als solche werden erwählt:

Dr. Friedenthal, Gießmaniisdorf,
Graf Zedlitz, Großenbohran,
Amtsrath Metscher, Deichslau und

_ Baron v. Richthofen, Brechelshof.
Nach SIs‘erlef_iuig__unD Genehmigung des Protokolls wird hierauf die Sitzung

gegen 3 Uhr gefchlossen. —-
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2100 Pfd. nach Qualität, bunt-po»liiischer —. Lieferung pr. diesen Monat 721/4,
bez., per Juni-Juli und pr. Juli-August 713/4—711/4—711/2 bez., per Au ust
September 721/4 bez., per September-October 73—731/4 bez., pr. October-glo-
vember 721/7 bezu» per November-Dereiiiber — bez. — Roggen loco 49—501/2

fd.bez., geringer ab Boden, mit Eiitlöschun sbedingungen —
abgelaufene Anmeldung -, Lieferung per diesen

bez., pr. Juni-Juli 511-4—503!4 bez, pr. Juli-August

September-October 533/3—527/8 bez., pr. October - November 531/4—527/8 bez.,
pr. November- December 51V2 —1j4 bez. — Gerste, große und kleine, 37
bis 46 Thlr. per ·«1«7»50 Pfd. — Hafer loco 25-— 31 Thlr. pr. 120 Pfund
nach Qualität, markischer —, pommeifcher — ab Bahn bez., hier stehende
Ladung pommerscher — bez., polnischer —, ostpreußischer —-, pommerfcher
281/2—291/2ab Bahn bez., fein böhniischer Lieferung pr. diesen Monat
und pr. Juni-Juli 273/4 bez., pr. Juli-August 275 3—273/8—275‚'8 bez., per
September-October 283/8 — 281/4 bez., per October - November 281/4 Br. —-
Erbsen, Kochwaare 54—58 Thlr., Futterwaar 48——54 Thlr.-— Oelsaaten
Winterraps ab Bahn-. Winterrübsen — Rüböl loco 14 Br., slüssiges — Thlr.
Lieferung pr. dieten Monat 1311/12—14—1311/12 bez., pr. Juni-Juli 1311-12
bis 7/8—11/12 bez., per Juli-August 1313/24 —7/12 be ., per August-September -—,
per September-October 131/3—1/4—1/3 be ., pr. ctober-November 131,«3—1X4
bis 1/8 bez., per November-December —. einöl loco 12 Thlr. —- Spiritus
loco ohne Faß 163/47— 5/3 Thlr. bez., Do. mit Faß ——, Lieferung pr. diesen
Monat und pr. Juni-Juli unD pr. uli-August 167J24—Ve—1-4 Thlr. bez.,
pr. August-September 1613//24—5/12 T lr. bez., per September-October 167/12
Thlr. bez., pr. October 17 Thlr. 24 Sgr. Br.

Hamburg, 29. Juni Nachmittags4 Uhr. (Getrcidemiirkt.) Weizen unD
Roggeii loco flau, nahe Weizentermine matt, fernere fest. Roggentermine un-
veränDert. Weizen per Juni 5400 Pfd. Netto 127-pfündig.137 Baneothaler Br.,
136 Gd., Do. 125=pfiinDiger 133 Br., 130 Gd., pr.Juli-August 127pr.2000 Pfd.
in Mark Banco 152 Br., 151 Gd., do. 125le 147 VI-, 145 Gd» Pki August-
September 127pfd. 154 Br., 153 Gd., 125pr.148 Br., 146 Gd., per September-
October 127pfd. 156 Br., 155 Gd., do. 125pfündig. 149 Br., 147 Gd. —
{Roggen per Juni 5000 Pfund Brutto 93 Br., 92 Gd., pr. uli-Auguit 2000
Pfd. in Mk. Banco 110 Br., 109 Gd., per August- Septem er 111 Br., 110
Gd. — Hafer unverändert —— Gerste ruhig. —- Rüböl still, loco 303X4, per
October 271J2. —- Spiritiis flau, loco 203/4, pr. Juni 21, pr. Juli-August
211/2, per August-September 22.

Bericht von Loewciithal u. Co.
Breslan, 30. uni. (Lalidmarkt.) Bei schwächer Kauflust und guter

Zufiihr konnten sich nreise Der Cerealien nur sehr mühsam behaupten.
Weizen flau, pr. 84pfd. weißer 77—83—90 Sgr., gelber 73—80—88

Sgr. Roggcii matt, pr.» 84pfd. 57—61 S r-, Gerste ruhiger, per 74pfd.
44—-49 Sgr. Hafer wenig begehrt, per 50 psb 32 —- 36 Sgr. Erbfen, pr.
90 Pfd. Kochwaare, 56-—60 Sgr» Futterwaare 48—53 Sgr-
90 Pfd. 65 bis 75 Sgr. Lutiincii pr. 90 Pfd. 52 bis 63 S r. Wirken pr.
90 Pfd. 58—60 Sgr. Muts (Kukuruz) pr. Ctr. 57 — 58 gr. Schlaglein .
pr. 150 Pfd. 6—65/12—7 Thlr. Rapskuchcii 69-—71 Sgr. pr. Ctr. trin-
kuclicii 85—87 Sgr. pr. Ctr.

amtliche Notiruiigcn vom 30. Juni 1870.

Bohnen pr.

fein mittel ord.
Weizen, weißer 87—90 85 75—82 Sgr.
Rdo. gelber 85—38 83 gez-Es s

o en ....... 60— 1 5 - -
(säge ........ 48——49 47 44-—46 . vr. Schessels
Hafer. . . ...... 35—36 34 32—33 -
Erbsen ....... 56—-60 53 46—50 -

Kartoffelfpiritus 161/3 Thlr. pr. 100 Quart ö. 80 pCt. Tralles.

Berlin, 27. Juni. sSchlnchtvichinnrktJ An Schlachtvieh waren auf
hiesigem Viehmar t zum erkanf angetrieben:

1548 Stück Hornvieh. Prima- ualität wurde mit 16—17Thlr., mittel
13-15 Thlr., ordinär 10—12 Thlr. _per 100 Pfund Fleischgewicht befahl;

2178 Stück Schweine. Beste feine Kernwaare erreichte den Preis von
xfund Fleischgewicht

14,425 Stück cha ielst Fette Hammel erreichten den Preis von 7 bis
71/2 Thlr. pr. 45 ‘BLD. lei chgewicht. _

701 Stück Käl er wurden zu mittleren Preisen verkauft

17 Thlr. per 100
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Die

BERLINER BEBSEN-ZEITUNG
erscheint unverändert wie bisher auch im nächsten Quartale täglich zweimal.

Die Abend-Ausgabe "wird fortfahren, über die Erscheinungen _auf dem Gebiete des commerciellen und industriellen Lebens nicht nur prompt und ausführlich
Bericht zu erstatten, sondern auch in kritischer Weise alle Anhaltspunllte für ein motivirtes Urtheil darzulegen, und so also auch fernerhin ein Central-Organ für
alle Vorkommnisse wirthschaftlichen Lebens zu bilden. Den zahlreichen Beilagen (Verioosungs-Tabellen etc.) sind im ersten Quartale die gressen tabellarischen
Uebersichten hinz’ugetreten, wie wir dieselben am Anfange jeden Jahres zu geben pflegen. ‚Dieselben haben ein völlig übersichtliches Bild des gesammten Deut-
schen Actienwesens, nach den verschiedenen Branchen geordnet, und ausserdem eine Menge von Zusammenstellungen gegeben, welche dem praktischen Geschäfts-
mann sowie jedem Capitalisten fast unentbehrlich sein dürften. Wir haben in dieser Weise im ersten Quartale d. J. 59 verschiedene Extra-Beilagenunserer Zeitung
beigefügt, und erklären uns bereit, dieselben den pro drittes Quartal neu hinzutretenden Abonnenten auf den
nachzuliefern, so weit unser Vorrath reicht.

listen ein absolut nothwendiges Hülfsbuch bilden dürfte.
beiten den Beweis, wie wir nichts sparen, um allen ihren Ansprüchen an uns zu genügen.

Neben dieser umfangreichen Abendzeitung mit allen ihren Beilagen bildet unsere Morgen-Zeitung ein politisches Blatt im ausgedelmtesten Sinne,
welches nicht nur ausführlich über Alles zu berichten, sondern durch zergliedernde Besprechung auch auf dem Gebiete des politischen Lebens unsere Leser all-
seitig zu orientiren bemüht bleiben wird. Unsere Leser haben somit keine Veranlassung, neben unserer Zeitung noch irgend ein anderes politisches Blatt zu
halten. Die jeden Sonntag Morgens erscheinende „Börse des Lebens“ bildet hierzu ein feuilletonistisches Beiblatt, das sich in den Kreisen unserer Leser seit
lange eines allgemeinen Beifalls erfreut.

Die Abonnements-Bedingungen bleiben unverändert. Die Zeitung kostet daher vierteljährlich für Berlin 2 Thlr. 15 Sgr., für ganz Preussen, das übrige Deutsch-
Bei der Bestellung bitten wir, um Verwechslungen zu vermeiden, genau auf den Titel unserer Zeitung achten zuland und ganz Oesterreich 3 Thlr.

wollen. Alle Post-Anstalten nehmen Bestellungen an, hier am Orte alle Zeitungs-Spediteure und die unterzeichnete

Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung“.
(Charlottenstrasse Nr. 28.)

Berlin, im Juni 1870.

  Die Thon- und   

 

Tätiin Chamotte-Waaren.-Fabrik

Willich von J. Hersel
III-ig- in Ullersdorf bei Naumburg alQu

  «——»Lt.0-)-« Statioii Siegersdorf der Nieder-Schlesisch-M. Eisenbahn
empfiehlt ihre Fabrikate in glasirten Thonrohren für Kanalisirungen, ClosetsAnlagem Wasserleitungen anerkann
feuerfeste C»hainottesteinc. gewöhnl. Ziegelformat, wie Formstücke in den verschiedensten Dimensionen, Chainotteinehl,
Cham.-Mortel- Porzellan- und Steingutthona gewohnt. feuerieste Thone, Ferner Faeonsteine, Fliesen, Ver-
blcndesteine, roth und gelb, Balusire s. Bau-Ornainente, Busen, Figuren 2c.

Vertretung für Breslau: Herr Paul Kanold jun.‚

2c.;

Berlinerstraße No. 2 1.

J. I). Garrett’s, Buckau,
Loconiobilen und Dreschmaschincn,
Mehl- und Schrotmühlen, Drillmaschinen,
Düngervertheiler und Sliferhehncten,
E. N. & F. Turner’s, Jpswich,
Quetschmühlen, Siedemaschinen, Oelkuchenbrecher für Hand- u. Damplfbetrieh

empfehlen von unserem Lager zu Katalog-Preisen. 1214]

start-ten G Easlon,
Tauenlzienstra e 5, Breslau.

Fabrik und Lager: rübschener Chaussee.

ciliir Brauerei-Lieschen
Die Maschinenfabrik von Gar! Hausehild in Berlin,

Neanderstrasze Nr. 3,
empfiehlt sich den Herren Brauereibesitzern zur Anfertigung von allen in das Brauereifach einschlagenden Maschinen
und Geräthen nach neuestem und bewährtrstem System; sie übernimmt ferner die Anfertigung der Pläne zu ganz
neuen Cinrichtungen,« so wie der Pläne zu Reconstructionsbauten alter Brauereien. Bei Ertheilung eines Auftrags
werden die Pläne unentgeltlich gefertigt. _

Ganz besonders macht dieselbe aufmerksam auf ihre vorzüglichen f1239-2

Heiß-Luft-Malzdarr-Anlagen,
deren vorzügliche Leistungsfähigkeit constatirt ist. so wie auf ihre bewährten

Kühl Apparate,
worüber Preis-Courant und Atteste auf Wunsch franco eingesandt werden.

gekrönle Freisscljrift
So eben ist erschienen und von der Buchhandlung Wilh. GottL Korn in Breslau zu beziehen:

Ackerbau und Viehzucht
für den kleinen Landwirth.

Von

P. Bertrand HerzogL Croy’schem Doinainen-Rath.
legant geheftet. Preis 24 Sgr.

Die herftehenhe Schrift ist von dem KgL Preuß. Landes-Oekonomie-Collegium mit dem
Kappe-Preise gekrönt worden«

Landwirthfchaftliche Vereine und Fortbildungsschulem welche diese Preisschrift in größeren Partien zu
beziehen münichen, wollen sich gefälllgst behufs Vereinbarung eines billigeren Preises direct an uns wenden.

BrcslaU« Buchhandlung ‘Vllh. Gottl. Korn.

Knochen-Mehl, Superphosphaie,
Poudrctte l... 10 pCt. Phosphors, 31/2 pCt. Stickst.‚
Poudrette ll., 5 pCt. PhOSphors., 21/2 Ct. Stickst.‚
Stassl‘urthcr Abraumsalz, Prima-Qua ität,
Schwefelsäure,
Echten Peru-Guano, 131/2 pCt. Stickstoff,
Kali-Salz. 5fach concentrirt,
Wiesendiingcr

11332-3
 

 

 

 

Knochenmehl, rll arirtes,
ged. Knochen- eh mit Stickstoll‘,
raparirtes Knochen-Mehl mit Stickstofl‘,
.uperphosphat mit concentrirtem Kali-Salz,

Superphosphat mit Stickstofl',
Superphosphat ohne Stickstofl' enthaltend,
16 roc. bis 20proc. rein lösliche Phosphorsäure,
Sc Iwefclsaures Ammoniak,

offeriren unter Garantie des Gehalts laut Preis-Courant und mit dem Bemerken, dass unsere
Fabrik, sowie unsere sämmtlichen Fabrikate vonjetzt an unter der speciellen amtlichen Controle der

Versuchsstation des landw. Centralvereins zu Breslau

(Director Dr. Hulwa)

 

[1324—x

Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau,
Fabrik: an der Strehlener Chaussee hl ter Haben,

Comptoir: Schweldnitzerstadtgrahen 12, Ecke der N non Schweidnltzerstr.

stehen.

Im zweiten Quartal wurden bis zum 15. Jnni von der Uebersicht aller in Deutschland und Oesterreich existi-
renden Adieu-Gesellschaften und Commandit-GeselIschat’ten auf Actien, nach ihrem Domicil alphabetisch geordnet, 21 Bogen ausgegeben, denen sich bis zum
Quartalschluss vier weitere Bogen anreihen werden. Im folgenden Quartal wird diese Zusammenstellung vollendet werden und da diese Uebersicht mit allen erfor-
derlichen Notizen über das Grundkapital, die Rentabilität, die Gesellschafts-Vorstände etc. ausgestattet ist, so erhalten unsere Abonnenten hierdurch unentgeltlich
ein sehr brauchbares und fast unentbehrliches Compendium zum Nachschlagen, wie ein solches in dieser Vollständigkeit in Deutschland überhaupt noch nicht
existirt, (wir bemerken hierbei, dass wir gern bereit sind, den neu hinzutretenden Abonnenten die bis zum 1. Juli erschienenen ca. 25 Bogen der vorerwahnten Zu-
sammenstellung nachzuliefern, soweit unser Vorrath hierfür reicht.) Die Gesammmtheit dieser im Laufe des Jahres unserer Zeitung beizugebenden Tabellen und
Zusammenstellungen wird schliesslich ein für sich bestehendes umfangreiches Werk ausmachen, das in jedem Comptoir und bei jedem Geschäftsmanne und Capita-

Unsern Lesern aber geben wir durch diese mit unendlichen Mühen und grossen Kosten verbundenen Ar-

Superphosphat
aus Baker-Guano, sowie aus Knochenkohle (Über
hinzu), Pein-Gaune, Chilisalpeter, Staßfurter
und Dr. Frank’sches Kalisalz 2c. ist vorräthig
resp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz
in Jdas und Marien-Hütte bei Saarau und aus den
Stationen der Breslau-Freiburger Bahn. [1339-x] «

Knochenmehl,
rohes und-gedäm·pftes, von anerkannt bester Qualität. mit
.210X0 thsphvtiauke UUP 43/40/9 Stickstoff, sowie Horn-
mehl, und mit Schwefelsäure aufgefchlossener Lahn-Phos-
phorit ist u civilen Preisen stets vorräthig zu haben oder
per»BahnZof Grottkau und Löwen zu beziehen von der
Graslich von Schasfgotsch’sa1kn Knochenniühle zu Kirsch-
bkrg b. Rennie. [1261-x

0 . Of s

Raturlirhen Dunger, -
bestehend aus reinen, thierischen Abfcsillem als Fleischtheile
Haare, Wolle, Harn, Knochentheile, sehr stickfto reich, von
10 Sgr. per Etr. an, offerirt 1269-72

Die DungeinittelsHandlung von
Oscar Kohn, Berlin, Kaiserstraße Nr. 5.

Junge Bullen
im sprungfähigen Alter, reine Holländer Race, stehen zum
Verkauf auf dem Dom. Schmolz bei Breslau. 167-8

Depöt v. H. .I. Merck si Co. in Hamburg
Phgsphg-Guano F mit zl/Üiwi’iiiiriw irsnchcm Siikistoff, und 19—20 per. leicht iöscichcr sehne

 

uns dieserhalb kundzugebenden Wunsch unentgeltlich

 

 [99  
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—'‚ Estrcmadura-Superphosphat mit 20—2liggliiiä’sg. Bhosphorsiiura davon Id bis 20 lePtdeicht

Ammoniak - Sup
Ferner empfehlen wir:

Norwcgischcn Fisch-Guano mit 9—-110,«"0 Stickstoff und 12—150.-0 Phosphorsiiure.

Carl Scharff 8L 00., ältesten, Iridenlirasze 29.
»Unser Lager steht beständig unter der speciellen amtlichen Controle der Versuchsstation des landw. Central-

vereins zu Breslau (Director Dr. Hulwa).

X

mit 3—4 th leicht löslichem Sticksto und 15—16 Et. lci t lös-
erphosphat licher s131msplmriiinre. ss l! ch

 

Die chemische Dünger-Fabrik
(‘omptoir von _ Fabrik

IMIIJEEETTH 31s Oscar Heymann m Breslau Ohr-TIERE
oiferirt

diverse Superphosphate, bester Qualität, auch Ammoniak und Kali enthaltende,
sowie Knochemnehl, Peru-Guano, Chilisalpeter, Kalisalze,

unter Garantie des Gehalts. [1340-x

Fabrik Wie Lager steht unter der amtlichen Controle der Versuchsstation des landw.
Central-Vereins zu Breslau (Director Dr. Hulwa).

'i III-« '.

 

Bekanntmachung.
Der hiesige Landwirthschaftliche Verein veranstaltet wiederum in diesem Jahre, am 15. August, auf

dem in der Niihe der Stadt belegencn Exercirplatze ein [1301

TI)iersil)aii-«ifksl nnd Pferdcrknnkiu
verbunden mit einer Aussiellung landwirthschaftlicher Maschinen, Geräthe und Erzeugnisse.

Indem wir das Unternehmen allseitiger und recht lebhafter Theilnahme angelcgentlichst empfehlen, be-
merken wir, daß das Fest-Programm später öffentlich bekannt gemacht werden wird, inzwischen aber unser
Vereinsfchrififührer jede weitere Auskunft bereitwilligst ertheilen wird.

Actien a 15 Sgr., die zum Eintritt in die geschlossenen Räume der Thierschau und des Pferdcrennens
berechtigen, sowie die Theilnahme an der Verloosung der dazu bestimmten Gegenstände gewähren, werden bereits
ausgegeben und sind durch den Bereins-Rendanten zu beziehen.

Pleß, den 13. Juni 1870.

Das Comite für Thierfchau und Pferde-rennen.

Jm Verlage der Buchhandlung Willi. Gottl. Korn in Breslau ist soeben erschienen:

Wir bittergütcr und selbstständigen (belebende
in der

. 0 .

» Provinz Schlesicn. » .
Mit Angabe der nachstcn Poststationen, des «lreiils, des GriindsteuersRcinertragcs des Besitzers

rein. des Pächter-Z nnd Bevollmachtigtrii »
Nach amtlichen Quellen zusammengestellt

Gr· 8. Geheftet. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. Gebundenj Thlr. 15 Sgrz .. »
Die vorstehende Zusammenstellung wird Jedem, der mit den Grundbesitzern der Provinz haufiger zu verkehren

hat, Privaten, wie Behörden, Kaufleuten wie Beamten von Wichtigkeit und Nutzen sein. Aiis3e·rdeiii gewahren diese
Notizen einen Ueberblick über den gesamniten Grundbesitz Schlefiens und sind um so zu zuverlässiger, als sie an amt-
lichen Mittheilungen der Landrathsämter und den durch das Finanzministerium veröffentlichten Ergebnissen der rund-
und Steuerveranlagung beruhen.

 

B Mittheilungen zu etwaigen späteren Berichtigungen wird die Verlagshandlung mit Dank entgegen-
ne men.

   
2%

.·- « \j/; l

i-

r. trank-We- Sohn,
in Wotsdam

empfiehlt ihre reiche Auswahl von Fontainen und
Statuen zu Garten -Drcorationcn und hält Albums
mit Photographischen Abbildungen derselben, so wie

authographirte Hefte mit Preis-Courant zur gefälligen

Ansicht, resp. Ueberfeiidnng bereit. [1283-x

        
   

  

   
   
   

 

  

  

Depot von Emll Güssefeld, Hamburg,
Baker-Guano, Superphosphat 20—22proc. löslPhosphom Phosphthuanv öproc. Stickstvff 17 PWCi lösl· thsphkas
Ammoniak-Snperpbogphat10pwc. Stickstoff ioproc. los. Phosphoraure- Superphosphate aus Knochenkohle mit und
ohne Stickstoff offerirt unter Garantie Carl ionka in QMM-(151091111.
 

Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Korn. 7 Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslaii.

Hierzu ein zweites Blatt.
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„ Der Linndiuirth ..
. Erscheint . Infection-gebüer

w ° ‘5 e n ł k i G 3 w e i m a l'. z . , . . . ; . _' . für die Spaltzeile oder derenNaum

erweiterten Allgemeine landwirtlsschnftliche Leitung« -- « man
Abonnementspreis 1 Thaler.

Herausgegeben von W. Korn und Dr. EdPeters

 

) g 52. —- Zweites Blatt.

 

Ackerban und Viehzucht für den kleinen Landwirth.
(Orig.-Art.)

Es ist bereits in dein Artikel »Aekerbanschulen und Landwirth-

schaftsschulen« in Nr. 50 dieser Zeitung dargethaii worden, wie gering,

aus leicht erklärlichen Gründen, die wissenschaftliche und intellectiielle

Bildung der jungen Landwirthe aus bäuerlicheii Verhältnissen ineisteiitheils

is-·. Sie haben eben nur den Unterricht auf Der eiiiklassigeii Dorfschule

getroffen, und nur den Wenigsten wird Gelegenheit zii längereni Besuche

höherer Stadtschuleii oder Gisinnasien geboten. Anerkeniienswerth ist

jedenfalls das Bestreben, auch ihnen durch die Landivirtbschaftsschulen, die

man diesem Zwecke immer coiisornier zu machen sucht, die modernen land-

wirthschaftlichen Methoden verständlich und faßbar zu machen und sie in

den Stand zu setzen, an den Vol-theilen und Fortschritten zu partieipiren,

welche wissenschaftliche Forschungen dein Laiidwirth ermöglichen, kurz, sie

über das Niveau der althergebrachten, von Vater und Großvater ererbteii,

bloßen Erfahrungstheorie, zu denkenden Bebauerii ihres Grund und

Bodens zu erheben. —— Andererseits sucht man aber auch denjenigen

kleineren Wirthen, die nicht mehr an den Wohlthaten landwirthschastlicher

Unterrichtsanstalten theilnehmen können, da sie über die Lehrjahre im

engsten Sinne des Wortes schon hinaus sind, durch Vereine, Schriften

und Ansstellungen, neuerdings auch durch das Institut der Wanderlehrer

ein Verstäiidniß für die Forderungen eines ivisseiischastlichereii und vortheil-

hafteren Wirthschaftsbetriebes zu eröffnen, gewiß ein Streben, das einen

durchaus humanen Zug unter den Großgrundbesitzern offenbart, indem sie

die Vortheile, die der Laiidwirthschaft durch die Wisseiischast geboten

werden, nicht für sich allein ausbeuten, sondern sie auch ihren weniger

bemittelten, ihnen gesellschaftlich nicht gleich stehenden Berufsgeiiossen zu-

gänglich machen wollen. So dankens- und lobenswerth aber diese Bil-

dungsversuche nach der einen wie nach der anderen Seite hin sind, so
schwierig sind sie zu gleicher Zeit, besonders in Bezug auf die Wahl einer

zsitreffeiiden Lehrniethode und dem Lernenden angemessener Lehriiiittel.

Die vielfacheii und meist unleugbar mit großem Ernst und Eifer betrie-

benen Versuche zu zweckniäßigerer Gestaltung der landwirthschaftlichen

Bilduiigsaiistalten für die rustieale Jugend, die so oft vergeblichen Be- g

mühuiigeii landwirthschaftlicher Vereine und Lehrer, auf die Mehrzahl der

kleineren Besitzer bäuerlichen Standes in der oben bezeichneten Weise ein-

zuwirken, sie zu denkender, rationeller und mit der Zeit fortschreitender

Bewirthschaftiing ihres Grund und Bodens zu veranlassen, sind der

schlagende Beweis für diese Behauptung. Mag immerhin ein gewisses

Maß geistiger Trägheit, die ein priiieipielles Festhalten am „Urvater:

Hauskram« und an der althergebrachten Weise aus Bequemlichkeit einem

frischen, geistige Thätigkeit und eiiergisches Handeln irfordernden Fort-

schreiten vorzieht, von Seiten der zu Belehrenden den Reform-Bestrebungen

. hinderlich sein, ein noch bedeutenderes Hinderniß liegt in den unzureichen-

den Lehrmitteln für diese Kreise. — Alle wissenschaftlich-landwirthschast-

licheii Arbeiten, ja auch die große Mehrzahl der Fachzeitschriften, über-

steigen die Fassungskraft des bäuerlichen Besitzers. Auf landwirthschasti

lichen Schulen. wo die Lernenden nach und nach zuin Verstandniß

schwierigerer Aufgaben herangebildet werden, wo die Yiva vox, die

Erläuterung des Lehrers, uachhilft, tritt dieser Mangel, obscheii vorhanden,

doch nicht so grell hervor, wie in den Fällen, wo es sich darum handelt,

dem Erwachsenen ein Verständniß für die Forderungen der modernen

Landwirthschaft zu geben. Die Scheu, nur Halbverstandenes oder viel-

leicht nicht einmal so weit Begriffenes in der«eigenen Wirthschaftanzus

wenden und sich durch ungünstige Resultate falscher Versuche materiell zu

schädigen, ist selbst dem aufgewecktesten, bilduiigsfahigsten Bauer nicht zu

verargen, denn ein so bedeutendes Bildungsbedursniß, daß er sich nach des

Tages Last und Hitze von den Elementen an bis zum vollstandigen Ver-

stäiidniß der mehr oder minder wissenschaftlichen Aiileitiingen durcharbeiten

soll, kann man von Niemandein verlangen; nur bevorzugte Köpfe sind

dazu im Stande. ——- Was ein Robbe. in dieser Beziehung geleistet hat,

darf nicht der normale Maßstab für die Forderungen sein, welche wir

an Die Bildungsfähigkeit und die Fassungskraft der großen Menge der

Rusticalen stellen. Mit um so größerer Freude und entschiedener Hoffnung

auf einen segensreicheii Erfolg begrüßen wir deshalb ein kleines Werk des

Herrn F. Bertrand, herzogl. Crois’schen Oberverwalters: ,,Aekerbau und

Viehzucht für den kleinen Landwirth. Eine durch das Königl. Preuß.

Landes-Oek.-Eollegium mit dem Koppe-Preis gekröiite Schrift. Munster

1870.« Diesen Preis hat das Buch in der That verdient, denn es ist

ganz in dem Geiste ,,des großen Meisters der Landwirthschaft und auf-

richtigen, treuen Freundes der Landleute« —- wie es Robbe, dessen

Biographie es in kurzen Umrissen giebt, selber bezeichnet .- geschrieben,f

es sucht dem kleineren Besitzer nicht allein über. Alles zu einem gesunden,

den heutigen Anforderungen entsprechenden Wirthschaftsbetriebe Gehorige

zu unterrichten, sondern ihn auch iiber das „warum“ zu belehren und

· ihn zu selbstthätigeni Denken und damit erst zur richtigen, wahrhaft nutz-

lichen Verwerthung des Gelcsmm «anzuregen. Der Verfasser hat es» vor-

trefflich verstanden, seine Deduetionen und Darstellungen, ohne ihrem

inneren Gehalt zu schaden, der weniger entwickelten Fassungskraft und

geringeren Bildung der Rusticalen anzupassen. Das Motto seines Werk-

chens: »Die Natur ist der beste Lehrmeister und zugleich der treuest

Gehilfe des Landwirthes«, deutet am. Besten an, wodurch ihm die Lösung

dieser schivierigen Aufgabe gelungen ist«-« Jedenfalls liegt uns hier ein

Werk vor, welches einem fühlbaren Bedursiiiß Abhilfe bringt, in den Kreisen

der weniger gebildeten, kleineren Besitzeneben so belehrend wie, nutzbrin-

gend wirken wird und somit die weiteste Verbreitung verdient. Wir

empfehlen ·es besonders den landwirthschaftltchen Fortbildungsschulen und

Den Herren Wanderlehrern als einen treuen Gehilfen bei ihrer Arbeit.

Die Korn’sche Buchhandlung in Breslau ist gern»bereit,» ihnen, falls» sie

sich direct an sie wenden, beim Bezuge des Buches in Partien iJireieeii‘rrmafu:

gung zu bewilligen. Wir können, wie gesagt, einem Sehen, dem der mitth-

schaftliche Fortschritt unserer Kleinbesitzer am Herzen liegt, nur empfehlen,

zur Verbreitung der Bertrand’schen Preisschrist: ,,-Aekeibau und»Viehzucht

für den kleinen Landwirth« in diesen Kreisen nach besten Kräften bei-

zutragen.

(Orig.-Ber.) Verstan, 27. Juni. Der schlesische Verein zur Unterstützung

von Londwirtbschasts-Beamten hielt heut im Abtei de_S1lesie seine dies-
jährige GeneralsVersammlung ab, zu welcher 41 Kreis-Vereine Deputirte abge-

Breslau, den l. Juli 1870.
.. __—»

sandt hatten. Der Vorsitzende, Ober-Amtinann Seiffert-Rosenthal, eröffnete
Die Sitzung um 101/2 Uhr mit einer kurzen Begrüßung der Erschienenen, worauf,
nach erfolgtem Naniensaufruf der Vereins-Deputirten, Herr Ober-Amtniann
Knobl-Gottartowitz den Geschäftsberfcht für das verflossene Jahr erstattete.
Wir entnehmen demselben, daß sich das eiserne Vermögen des Vereins auf
106,000 Thlr. angesammelt hat und daß an 19 Beamte iind12 Wittweii
nicht unbeträchtliche Pensionen und Unterstützungen gezahlt sind. Einer großen
Anzahl von Wirthschaftsbeamten sind neue Engageinents durch das Directo-
rinm vermittelt worden, während augenblicklich noch 34 verheirathete und 12
unverheirathete Vereinsmitglieder auf der Liste der Erspeetanten stehen; mit
Der Mehrzahl derselben sind jedoch durch das Directorinni schon Verhandlungen
wegen des Eintritts in neue Stellungen angeknüpft worden, die wahrscheinlich
größtentheils und in nächster Zeit zum Abschluß führen werden. Von den
dem Verein als ordentliche Mitglieder angehörenden Wirthschafts-Beamten
sind 35 im Laufe des Jahres in andere Fächer übergetreten. Zu einer Dis-
cussioii giebt der Geschäftsbericht keine Slteranlaffung; Die Decharge für die
Kassenführung war bereits Tages zuvor in der Gesammt-Vorstands-Sitzung
ertheilt worden. — Die Versammlung wendet sich hierauf zu dem als erster
Berathnngsgegenstand auf der Tages-Ordnung stehenden Antrag des Jnspector
John-Arnsdorf für den Kreisverein Strehlen auf gänzliche Uinänderniig
der Statuten, welche in ihrer bisherigen Form mit den vielen Nachträgen
nicht die nothwendige Garantie für Erhaltung und Förderung des Vereins
gc‘iben. — Der Herr Vorsitzende macht Darauf aufmerksam, daß der Antrag
völlig iiiisubstantiirt sei und die Billigiing des Vorstandes schon um deswillen
nicht finden könne, weil Herr cSohn auch nicht einen Gesichtspunkt für die
Neiibildnng Der Statuten angegeben habe. Ein solches Verfahren, so leicht es
auch fein möge, erscheine vollständig unzulässig. Die Mehrzahl der Redner
stimmt den Ausführungen des Herrn Präsidenten bei unD Die Versammlung
verwirft naher einstimmig den Antrag und das von einer Seite dazu vor-
geschlagene Amendement statt ,,gänzliche Umänderung« zu setzen: ,,Abändernng«,
da auch hier eine Präzisirung der Forderungen unerläßlich sei. Dagegen wird
unter Zustimmung des Vorstandes nachfolgender Antrag des Ober-Amtmann
Knobl-Gottartowitz einhellig genehmigt‘; ,-,Hinter al. 3 §. 2 des 3. Nach-
trages d. d. 13. August 1866 zu setzen: Ebenso soll bei dem Tode solcher
Ehrenmitglieder, die aus der Zahl der ivirklichen hervorgegangen sind und die
ununterbrochen ihre Beiträge gezahlt haben, der Wittwe und den Waisen die-
selbe Pension, als wenn der Verstorbene stets wirkliches Mitglied gewesen wäre,
dann gezahlt werden, wenn sie —-- Die Wittwe und die Waisen —- in einem
hilfsbedürftigen Zustande zurückbleiben. lieber die Hilfsbedürftigkeit entscheidet
die Majorität des Verwaltungsralhes auf Grund der vom Kreisvereins-Vor-
stand dargelegten Sachlage.« —— Herr Wanderlehrer Arndt verzichtet zu Gun-
sten dieses Antrages-, dessn Fassung er für präziser hält, auf ein von ihm
estelltes, ebendahin gerichtetes Amendement Jii derselben Sache hatte auch

Herr Rittmeister Stapelfeld-Leippe einen Antrag eingebracht. Nachdem Herr
Stapelfeld selber ihn zurückgezogem wurde er von einein der Delegirten wieder
aufgenommen. nachkurzer Debatte jedoch gleichfalls, als durch den Knobl’schen
Antrag erledigt, aufgegeben. ——- Den Hauptgegenstand der Berathiingeii bildet
der Antrag des Kreisvereins-Vorstandes zu Brieg: „Ad §. 22 der Statuten
hinzuzufügen: Außerordentliche Mitglieder werden: 1. diejenigen Landwirth-
schasts-Beamten, welche bei ihrem Eintritt dienstlos sind, und 2. diejenigen
Landwirthschafts-Beamten, welche, nachdem sie als wirkliche Mitglieder dienst-
los geworden und der-Verein eine andere geeignete Anstellung ihnen zu er-
mitteln nicht im Stande war, es nun vorziehen, einstweilen in einem anderen
Geschäftszweige Erwerb und Existenz zu suchen. —- Ferner ad §. 3 Der Sta=
tuten: 4. gehen die wirklichen Mitg ieDer, wenn sie dienstlos geworden und
durch Ergreifung eines anderen Eiswerbes in die Kategorie 2 Der außerordent-
lichen Mitglieder (s. o) getreten sind, auch ihre bisherige Beitragsqiiote regel-
mäßi fortzahlen, der in dem Statut sub §. 11, 1 nnd 3 garantirten Rechte
— Sflenfion für Die_t’9interbliebenen'l — nicht verlustig. — Der Herr Dele--
girte für BrieD niotivirt die Anträ e in eingehender Weise. Juden bisherigen
statutarischen t eftimmungen, daß gewand, der vielleicht für Frau und Kind
zu sorgen habe, wenn er nach unverschuldetem Verlust seiner Stellung ein
neues Placement durch das Directorium nicht erhalten könne, nun zu einem
anderen Erwerbszweige greife, um sich und die Seinen ehrlich durchzubringen
und dem Verein durch Unterstützungen nicht zur Last zu fallen, trotz der
regelmäßig bisher gezahlten Beiträge völlig der ihm zugesicherten und für
den Fall seines Todes· für die Hinterbliebenen dringend nöthigen Pension
verlustig gehe-, liege eine unverantwortliche Härte. Das Amendement solle
dieser Kategorie ehemaliger, dem Verein angehöriger Wirthschaftsbeamten,
alle fie ihren Beitrag auch in dem neuen Beruf fortzahlten, die Pension auch
ernerhin sichern und die Jhrigen vor Noth und Elend bewahren. Die bis-
erige Fassun. der Statiiten habe viele landw. Beamte vom Beitritt zum
Verein abgeschreckt und Viele zum Austritt veranlaßt. Es sei eine Forderung
der Humanität, hier eine Aenderung eintreten zu lassen. — Der Antrag findet
in der Versammlung zahlreiche Vertheidiger, die zum Theil ihre Ansicht durch
die Mittheilung einzelner Fälle motiviren, in denen tüchtige und langjährige
Vereins-Mitglieder, die nothgedrungen zu einem andern Erwerbszweie ge-
griffen hätten, weil das Directorium ihnen eine Stellung nicht habe verschafer
können, aus dem Verein hätten aiisscheideii unD auf eine Beihülfe verzichten,
also auch jedeoAnsprüche an denselben, trotz der bisher gezahlten Beitragsquote,
aufgehen müssen. Herr Wanderlehrer Arndt und Herr sOber-Amtmann
Knobl halten eine Aenderung der qu. §§. der Statiiten auch für geboten,
fordern jedoch eine Modifieiriiiig der Brieger Anträge, da durch einfache An-
nahme derselben die Leistungsfähigkeit des Vereins gegenüber den ordentlichen
Mitgliedern zu sehr geschmälert werde. Herr Ober-Amtniann Seiffert tritt
dieser Ansicht bei und bittet dringend Namens des Vorstandes, wenigstens die
Bedingung 201ähriger Mitgliedschaft in den Brieger Antrag aufzunehmen, sonst
würde derselbe —- seiner unmaßgeblichen aber entschiedenen Ansicht nach ‑‑‑
zu einem Ruin des ganzen Vereins führen, Der Dann über Gebühr durch Un-
terstützungen an solche, die nicht mehr Landwirthe seien, in Anspruch genommen
und feinem ursprünglichen Zweck entsremdet würde. Man möge jede Animo-
sität gegen das Directorium fern halten, Da Daffelbe nur streng nach den
Statuten, wenn auch oft mit schwerem Herzen, gehandelt habe, weil es einer
anderen Norm nicht so gen dürfe. Der Vertreter des Kreisvereins-Vorstandes
für Brieg erklärt« daß sein Verein diese Eiiiwürfe vorgesehen und deshalb das
Amendement zugestanden habe, daß nur Dem, welcher mindestens 10 Jahre
dem Verein als wirkliches zahlendes Mitglied angehört und nach Eintritt in
einen neuen Lebensberuf noch 5 Jahre hindurch seine-Beitragsquote regelmäßig
«eleistet hätte, die Entscheidung zustehe, ob er dem Verein in der durch den
s ntrag bezeichneten Weise auch fernerhin angehören und sich dadurch die Pen-
sionsberechtigung für feine Hinterbliebenen erweiben wolle.

Nachdem das Amendement des Vorstandes-· —- Bedingung 20jähriger
MitViedichafr —«— abgelehnt worden it, werden die oben angeführten Anträge
des rieger Kreis-Vereins in der modi eirten Form mit der nöthigen 2l3-Majo-
rität genehmigt. Dieselben werden, da sie eine Statutenänderung involviren,
Der nächstjährigen General-Versammlung nochmklls zur endgültigen Beschluß-
fåisfung vorgelegt werden. —- Hieraus kommt ein Antrag des Verstandes zur
s erat ung: „Ad §. 11 b. a1. 2 statt »so wird bewilligt zu setzen: so kann
bewilligt werden«. Nämlich eine Unterstütziing»an- solche Vereinsmitglieder,
welche trle Der Bemühungen des Stellen-VermittelungsgBüreaus des Direc-
toriums, augenblicklich ohne Anstellung und der . ülfe heDürftig sind— Der
Antrag hatte bereits die nöthige zweimalige Anna me der General-Ver anim-
lung gefunden, war aber hö eren Orts nicht bestätigt worden, da die übli-
cirung der Vorlagen im ahre 1868 Verhältnisse halber anstatt statutenmäßig
6 Wochen vor dein Ver ammlungstage, 7 Wochen vorher publicirt worden
war. Herr Ober-Amtmann Seiffert hält eineMotivirung des bereits zwei
mal genehmigten Antages nicht mehr iir nöthig da er nur deshalb nicht ur
Ausführung gebracht sei, weil die Vorlage zu rüh publicirt worden. Wel en
Nachtheil eine zu frühe Publicirung, also eine längere Ueberlegungsfrist habe,
vermöge der ,,bcschränkte Unterthaneuverstand« wie so Vieles frei ich-nicht zu
begreifen. Ober-Amtmann Knobl plaidirt wie früher für. Verwerfung desAn
trages, da er das Recht auf Unterstützung gegen heften Mißbrauch die nöthi- gen Garantien durch »die Statuten ausreichend gege en seien, unnöthig he-
chränke und dem Belieben des Directoriums anheim gebe. Die Versammlung

 

 

Sechster Jahrgang.

tritt dieser Ansicht bei, indem sie den Antrag dieses Mal ablehnt. —- Es fol t
nun als letzter Gegenstand der Tages-Ordnung die statutenmäßige Neuwagl
des Vorstandes. Die beiden 1' erren General-Secretair Korn nnd Stadtrath
Korn lehnen eine WiederwahlJentschieden ab. Die Versammlung votirt ihnen
ihren Dank für ihre bisherige hingebende und erfolgreiche Thätigkeit. Mit Aus-
nahme dieser Herren werden die früheren Vorstands-Mitglieder unD Directoren
sämintlich wiedergewählt, so daß der Gewürm-Vorstand besteht aus den Herren:
Seiffert, Lieb, Kleinwächter, Knobl, Elsiier v. Gronow-Kalinowitz, Gebauer,
Schneider, Gras, Reinert, Kutzner, Fellinger und Küuzel. Mit einem lebhaften
Hoch auf Vorstand und Directoriuni — als Gegendemonstration egen ein
während der Sitzung vertheiltes Pamphlet eines Herrn Georg Hancke- ’angenau.
welches besonders die „hochhetitelten und warm gebetteten« Leiter des Vereins
angriff —- schloß die Sitzung um 21/2 Uhr. «

(L)rig.-Ber.) Freistttdt, den 21. Juni. Nachdem der Herr Vorsitzende,
Graf Zedlitz-Großenbohrau, den hiesi en Verein der Land- und Forstwirthe
für heuteinberufen, wurde die ziemlich besuchte Sitzung gegen 4 Uhr eröffnet.
Bei Vorlefiing des Protocolls vom 15. März c. ergiebt sich, daß Rittergutsbe-
sitzer Ritter auf Neuschaii als Haupt-Agent der«Norddeutschen Hagel-Verf-
Ges zu Berlin, die großen Vortheile dieser Genossenschaft für jeden Landwirth
in längerer Auseinandersetzung hervorhob, indem unter den liberalsten und
billigsten Bedingungen Aufnahme, event. Abfchätzung bei Schäden erfolgt.
(Hat sich auch- durch das rapide Steigen der Mitgliederzahlbis heut bestätigt.)
Ferner sprach Graf Zedlitz über Aufbesserung der Verhältnisse unserer Arbeiter
durch Lohn-Erhöhung, gesunde Wohnungen nebst Land und Schiveinehaltung 2c.
und stellte demnächst einen spec ell ausgearbeiteten Entwurf in Aussicht —-
Hiernach wurde in die heutige Tagesordnung eingetreten. —— Vorsitzender
Graf Zedlitz theilt mit, daß nun die Ackerbauschule zii Nieder-Briesnitz (Kreis
Sagan) zum 1. Juli c. eröffnet, er selbst, wie der Herzog von Sagan 2c. zum
Enratorio gehöre und in Herrn Julius Meyer eine sehr empfohlene Persönlich-
keit als Dirigent geivonnen sei. -—— Die Anstalt, in welcher Praxis mit Theorie
Hand in Hand gehen soll, ist analog der zu Popelau mit 2jährigem Eursus
auf ca. 30 Eleven berechnet, welche im A ter von 15s——20 Jahren bei eier
Wohnung, Unterricht, Kost, als Stipendiate 100 Thlr., als Zöglinge 120 « l)lr.
Pension zahlen. —- Vorsitzeiider ersucht um Anmeldungen und reges Jnteresse
für diese Bildungsstätte. —- Sodann benachrichtigt er die Versammlung, daß
Hauptmann Schwürz für den 14. September c. sein Eintressen angezeigt habe;
ferner wird Kenntniß von der Begründung einer zweiten chemischen Evntrol-
station für Dungmittel genommen, welche von»Dr. Franz Hulwa zu Breslau
geleitet, dringend zur Benutzung empfohlen wird, da gründliche Analyse den
einzigen Schutz vor Schaden gewährt. Es kommen endlich kleine Tagesfragen
zur Erledigung, wobei auch das Einquellen, aber nicht von längerer Dauer
als 4—6 Stunden, von Mais 2c. in mit brenzlichem »Thieröl (_pl. animale
foetid. Destillat aus Hirschhorn, Knochen) ·imprägnirten Wasser zur Ab-
haltung der schwarzen Saat-Krähe, erwähnt wird. —-— »

Alsdann referirte Herr Gleim aus Zölling über den diesjährigen Woll-
markt zu Breslau, sowie über Moll-Au tionen nach englischeni Muster und ge-
dachte des neu begründeten Depot-Verkaufs. —- Redner knüpfte an den län-
eren, mit Beifall aufgenommenen Vortrag, noch eine Aufzählung der gesammten

gflollhrohuttion, wonach sich das Resultat auf circa 17 Millionen Centner be-
‚i 'ert. —-
m Eine längere Debatte rief nun die Frage, ob« Der direkte oder der kom-
mifsionsweise Verkauf vorzuziehen sei, hervor. Die Ansichten waren etheilt
doch wünscht man namentlich für den kleinen Besitz, daß der Depot-s erkaus
einen recht gedeihlichen Aufschwung nehme und sich die Herren Kärger u. Woll-
heim nicht durch etwaiges diesjähriges Mißgeschick möchten abschreeken lassen-—-
Für den wahren Woll-Werth sei dies Verkau s-Verfahren der beste Regulator,
wie ja faktisch ein größerer Grundbesitzer hier 16 Thlr. pro Centner über vor-
jährigen Wollpreis dadurch erhalten. habe. — Ebensowenig sei die Provision
mit 11X2 Thlr. pro Centner zu hoch gegriffen, allerdings würden sich bei direktem
Verkauf eines großen Postens die Unkosten niedriger stellen. —-

Schließlich werden zu der am 28. D. M. stattfindenden Sitzung des Cen-
tral-Eollegii als Delegirte gewählt-: Hauptmann Engelhardt auf Weichau und
Gutsbesitzer Ludwig in Kuhnau Hieran reihte sich eine Diskussion der zur
Verhandlung kommenden Fragen, ob große oder kleine Schaustellungen 2c.,
Deren Lösungen wir mit Interesse entgegensehen. —-

Für die nächste Vereinssitzung wurde die Zusanimenkunft in Earolath
am 23. August Vorm. 11 Uhr beschlossen. 0, R.
 

(Ernte-Ansichtcn.) Die Nachrichten über die Ernteverhältnisse in Oefter-
reich und im Auslande lauten·noch· immer widersprechend und reduciren sich,
insbesondere was die Verhältnisse in den« österreichischen Absatzorten·betrifft,
auf Zeitungsmittheilungen. Von den officiellen Mittheilungen der Regierungs-
organe, ist bisher nichts zu lesen nnd konnte daherqnoch weniger Nutzen ge-
zogen werden. Was Oesterreich-Ungarn betrifft, fo stimmen fast alle Nach-
richten überein, daß an den meisten Orten die guten Aspecten der Ernte sich
erhalten, ja fast zugenommen haben, und daß trotz des über Gebühr und zum
Schaden des reellen Verkehres überhandnehmenden Differenzspieles gerade in
der letzten Woche starke effective Getreide-Einkänfe hervortraten. Die Export-
Aussichten, welche die meisten ungarischen Blätter als schon außer Frage-ste-
hend darstellen, werden übrigens dadurch geschmälert, daß die Ernte in Süd-
rußland und den mit den Häer im Schwarzen Meere eommunicirenden La d-
strichen als eine ünsti e bezeichnet wird; — Aus Frankreich, einem Theile her
Schweiz und Eng and fingen Dagegen die Nachrichten nicht anders als bisher.
Futter ist in cFrankreich fast überall, Weizen und Korn m großen Strichen im

esten und Norden in mehr oder minder starkem Mißrathen begriffen. Da-
gegen bessert sich der Stand der Saaten im Osten und Süden Frankreichs
und gibt Algerien Hoffnung auf eine reiche Ernte. Jn der Schweiz, in Eng-
land ist ein endgiltiger Calcül noch nicht zugehen, aber das Zurückbleiben-· hinter
der Mittel-Ernte wahrscheinlich Was den· szaatenstand im Haupteoncurrenzlande
der europäischen Getreideplatze, den Vereinigten Staaten von Nordamerikabe-
trifft, so hat das in unserem heutigen Abendblatte veröffentlichte Tele ramm
Die vorliegenden Nachrichten uberholt. Grmähntgfei das Bild des Saatenftandes
in Nordamerika, wie es diew hier eingetroffene ewhorker Handelszeitung gibt.
»Im westlichen Theil des Staates Newport hatten die Staaten viel Durch Die
herrschende Trockenheit Ni leihen, haben sich jedoch nach dem letztwöchentlichen
Regen wieder _erholt. uch in Maine kam der Regen erwünscht unD gerade
zur rechten Zeit, um dte Felder vor Verderben zu schützen. Aus Ehieago kom-
men gleiche Berichte. Der Regen hat in vielen Eounties der Staaten Illinois,
Michigan und Iowa sehr wohlthätig gewirkt. Nur Roggen steht in den Conn-
ties e Witt nnd Logan, Ill., nicht am besten, und aus Lake Cvuntts kommt
die Nachricht, daß daselbst die Saaten verbrannt aussehen und durch die an-
haltende Trockenheit fast u Grunde gegangen sind. Jn Connecticut herrscht
jedoch noch immer große rockenheit Lin geringer Regenschaiier sam 6. D. kam
den Saaten zugute, war jedoch nicht ausgiebig genug. Ju Central-Texas fiel
Anfangs dieses Monats ein wohlthätiger Regen »und stud» die Aussichten da-
selbst glänzend. Izu den nördlichen und südwestlichen eilen Wisconsins war
kein Mangel am!) egen, jedoch in den südöstlichen Theilen des genannten Stau:
tes befürchtete man schlechte Folgen« der dort herrschenden Trockeuheit Der
Winterweizen in Canada steht in vielen Ge enden schlecht, jedoch Frühjath
wetzen und andere Fruchtgattungen stehen se r gut. »Auch aus Tennessee lau:
ten Die Berichte ungemein günstig. Mais und Weizenselder versprechen ein
noch nicht dagewesenes erfreuliches Resultat. Ebenso vielversprechend sie t es
in Beziehung auf die Baumwollpflauze aus, und sonstige Vegetabilien afsen
nichts zu wünschen übrig.

(Ariiiengcsetz.) Mit Rücksicht auf das Bundesgesetz über den Unter-
stütziingswohnsitz wird, wie. schon gemeldet worden, ein neues Arinengesetzzz, "t
Preußen vorbereitet. Es ist »aber hervorzuheben, daß dieses Gesetz für dissent-
ten Provinzen keine durchgreifenden und principiellen Veränderungen mit-Its Ö
bringen wird, da das genannte Bandes ese sich ja im Wesentlichen dem _
ren preußischen Gesetze von 1842 anges lo en hat. Dagegen beruhen Die r=
men-Verhältnisse in den neuen Provinzen auf entgsgsnlttbmdew M Den klei-

  

 



neren Staaten geltenden sBrinciuien. Es ivird also die neue Gesetzgebung vor-
ugsweise auf die neuen Provinzen Bezug zu nehmen haben, um so mehr, als
in den dort bisher zu Recht bestehenden Armengesetzen theiliveise auch Gegen-
stände mitbehandelt werden, welche das Gesetz über den Unterstützungswohnsitz
und das bisherige preußische Armengesetz nicht berührt. Jn dieser Beziehung
finden ur Zeit Erörterungen wischen der Regierung und den betreffenden Pro-
vinzial- ehörden statt, um festzustellen, in wie weit jene Gegenstände in das
nene Gesetz mit aufzunehmen sind.

v. H. London, 26. Juni. (Gebeine: und Virbliericht.) ' Der Weizen-
Handel der vergangenen Woche zeigte wenige Symptome von Erregtheit Es
Bellt sich jetzt heraus, daß die starken Cinkäufe von Weizen für französische
echniing das Grgebniß einer Speculation waren, herbeigeführt durch die

ungünstigen Berichte über die stehende (Ernte. Wie· auch immer die Aussichten
auf die Weizen-Ernte in Frankreich sein mögen, die Vorräthe auf dem Con-
tinent sind jedenfalls gering, und das Soinnierkorn hat im Allgemeinen von
der Dürre gelitten. Die neuerliche, steigende Bewegung war daher als Vor-
sichtsmaßregel gegen den Abzug der etwas beschränkten, augenblicklich zur
Verfügung stehenden Vorräihe von Brotstoffen vollkommen gerechtfertigt Mit
dem Aufhören der französischen Einkäufe wurde der Markt unbelebt. Am
Montag hatten wir die Preise der vorhergehenden Woche. Borgestern, am
Freitag, war die allgemeine Tendenz der Preise eine fallende doch fand kein
wirklicher Abschlag iu den Priisen statt. Gerste bedang höchste bisherige
Preise, während Mais und Hafer sogar um 1 Sh. pr. Quarter stiegen.
Bohnen und Erb en realisirten ebenfalls höchste bisherige Preise in Folge der
entmuthigenden erichte über die stehende (Ernte. Die (Einfuhr nach hier aus
dem Auslande und den Colonien betrug in der vorigen Woche 2010 Quarters
Weizen, 8000 Gerste, 43,610 Hafer, 2250 Sacks und 3150 Barrels Mehl-
Erwähnt zu werden verdient, daß die Mangolrs- und schwedischen Rüben trotz
des trockenen Wetters in den meisten Districten gut stehen und weniger von
der Fliege gelitten haben, als in anderen Jahren bei rapiden Abwechselungen
von heißem zu nassem Wetter Von Wie enheu giebt es aber in den
meisten Fällen buchstäblich keine Ernte; der größere Theil der Farmer
läßt die Wiesen in der Hoffnung stehen, daß der Juli Re en bringen und der
zweite Schnitt desto besser sein werde. — Nach Berichten aus Paris vom
Donnerstag galt dort Tages zuvor Weizen ausgesuchter Qualität 43 Fres. bis
45 Fres. 50 Cent. per 120 Kilogrs., erste Qualität 42 —43 Fres., andere
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Wetter· übte einen etwas drückenden Einfluß auf den Handel. Für Kernwaare
von Rindvieh war 5 Sh. per 8 Pfd. höchster Preis. Jn dem Handel mit
Schafe-n fand in Folge der Verschlechterung der Qualität Abnahme in der
Nachfrage statt. Nur Kernwaare bedang bisherige Preise; geringere Qualitäten
büßten 2 P. per 8 Pfund ein.
 

Breslau- 29' Junio (Wollbcklcht.) Seit Beendigung des hiesigen

Marktes wurden etwa 3500 Ctr. Wolle aller Gattungen verkauft Jn Folge
des günstigen Verlaufs der übrigen Märkte wurden dieselben Preise bewilligt,
die sich bei dem hiesigen Markte herausgestellt haben. Käufer waren rheinische
Fab ikanten, sächsische Kammgarnspinner und· hiesige Commissionära Die ZU-
YZIIhkßExI POU preufzifchen, Polenschen Und politischen Wollen treffen in verstärktcm

a ein.
Die Haiidelskaminen Commission für Wollberichte.

Verlaiifte Güter.
Rittergüter Langhellwigsdorf und Qber-Wolmsdorf, Kreis Bollenhain,

Verläufer Rittergutsbesilzer Richard Kranista auf Langhellwigsdorf, Käiiser
Regierungs-Assessor Lösch in Frankfurt a. Q.

Rittergiit Mertschiitz, Kreis Liegnitz, Verkäuferin Frau Rittergutsbesitzerin
czFreiin von Seel auf Mertschütz, Käufer Major a. D. und Landschafts-Director
Freiherr von Zedlitz-Neiikirch auf Nenkirch

 

Subhastationcn im Monat Juli 187().
Am 4. Juli, Nachm. 2 Uhr:

Gruiidstück Nr. 6 und 48 Rauden, Kreis Neusalz a. O. Besitzer: Hänseksche
Erben. 24421/100 Morgen. Reinertrag: 12480 100 Thlr. Verkaufsstelle: Grund-
stück: Nr. 48 zu Staunen.

Am 7. Juli, Vorm. 10 Uhr:
Rittergut Kilttschütz, Kreis Glogau. Besitzer: Herrm.Gottlob Schulze. 75093/100
Morgen. Reinertrag: 128995/100 Thlr. Gebäudenutzungswerth: 116 Thlr.
Verkaufsstelle: Kreis-Gericht zu Glogau.

Am 8. Juli, Nachm. 2112 Uhr:
Giitsantheil Nieder-Bellmannsdorf, (Miltitzgut) Kreis Lauban. Besitzer: Jul.
v. Lippa. 32521/100 Morgen. Reinertrag: 72324/100 Thlr. Gebäudenutzungs-

Hilbig 11037/100 Mor en. Reinertrag: 9152/ Thlr. Gebäudenu un swer :
40 Thlr. Verkaufsstelle: Kreis-Gericht zu Wäldenhurg B g th

Am 1·6.Juli·, Nachm. 3 Uhr:
Baiiergut Nr. 23 zu Porschwitz, Kreis Steinan. Civilbesitzer: Heinr. Männchen,
Naturalbesitzert Jos. «abisch. 16564/100 Morgen. Reinertrag: 21823/100 Thlr.
Gebaiideniitzungswert : 29 Thlr. Verkaufsstelle: Kreis- Gerichts - Depntatiou
zu Steinau.

Am 19. Juli, Vorm. 11 Uhr:
Ganzbauergut Nr. 34 zu Bluno »und Färstgrundstücke Nr. 46 zu Spreewiß,
Kreis Spremberg. Besitzer: Christian s aber, jetzt dessen Coneours-Masse.
14135/100 Morgen resp. 9892/100 Morgen. Reinertrag 8622X100 Thlr. resp. 989/100
Thlr. Gebandenutziingswerth: 40 Thlr. Verkaufsstelle; Kreis-Gericht zu
Spremberg.

Am 20. Juli, Vorm. 11 Uhr:
Bauekgut am. 71 zuNieder-Schönbriinn, Kreis Lauban. Besitzer: Ernst Friedr.
Schulze. 16657/100 Morgen. Reinertrag: 22917/100 Thlr. Gebäudenutzungs-
werth: 35 Thlr. Verkaufsstelle: Kreis-Gericht zu Lauban.

Am 22. Juli, Vorm. 9 Uhr.
Valleklmlikuiig Nr. 4 zu Ei emost, Kreis Silben. Besitzer: Woiwode. 1199/10.
Morgen. Reinertrag: 87 hlr. 27 Sgr. 10 Pf. Gebäudenutzungswerth: 34
Thlr. Verkaussstelle: Kreis-Gericht Buben.
 

Literatur.
Monatliches Verzeichnis- dcr neuen Erscheinungen auf bem Biichermarkte.

Mitgetheilt von der Buchhandlung Wilh. Gottl. Korn in Breslau.
Aigeritägsip fährt-‚“11. 16. bFekr 187tki z. Ausfürg einzelner Theile D. bei D.

« n euer erme ungsar ei en vor omni. tri onometr. unD ol onometr.
Rechngn. 8. Berl., v. Decken 1 Thlr. g p 199

Annalcn_d. nordd. Bundes u. d. dout. Zollvcr. f. Gesetzgebg., Verwaltg.
u. Statist. I-lrsg. v. G. Hirth. 3. Bd. 1. n. 2. Heft. 4: Berl.‚ (Stilke
& van M.) p. cplt. 3 Thlr.

Areiidt’s, A., Lehrb. d. Land- u. Gartenh. u. insbesond. d. Obstbanmzuchts
4. Afl. Hrsg v. C. Schultze. 8. Mühll)., Heiiirichshofeii. 12 Sgr.

Bandlin, Q, die Gifte u. ihre Gegengifte. 2. Bd. 8. Basel. Richter. 11X6 ThlrsSorten 39 Fres. bis 41 Fres. 50 C. — Die Total- Einfuhr ausländischen merth: 100 Thlks
Viehes nach hier betrug in der Woche zuvor 8168 Stück gegen 12,488 Stück
in der correspondirenden Woche des vorigen Jahres. Das anhaltend warme

‚(mm-Xi -.

 

 

Zu beziehen durch die Buchhandlung von Wilh. Gottl. Korn in Breslau:

Die Ergebnisse
der

Grund- und Gebäudisleiier-Veiiiiiliigiuig
für den preußischen Staat.

Das Königliche Finanz - Ministerium bietet in dieser Publication ein Material für die Kenntniß unserer land-
wirthschaftlichen Zustände, wie es kein anderer Staat in dieser Zuverlässigkeit Uebersichtlichkeit und Vollstandigteit
besitzt. Das Werk weist für jeden Guts- und für jeden Gemeindebezirk der acht alten Provinzen des Staates nach:

1. Die Zahl der Einwohner, »
den Flächen-Inhalt und den behufs der Grundsteuer-Veranlagung ermittelten Reinertrag der einzelnen Gallur-
arten (Ackerland, Gärten, Wiesen, 5 einen, Holzungen, Wasserstücke, Qedland und Unland) im Ganzen und die
einzelnen Bonitätsklassen derselben,

. den « lächen-Znhalt, den Reinertrag und die Grundsteuer der steuerpflichtigen Liegenschaften,

2.

. Den lächen- nhalt und den Reinertrag der steuerfreien Liegenschafien,

. die Anzahl der Besitzer und der Besitzstücke,
. geil; Flächelnf Jiäzhacg bei): wegen ihrer Benutzung zu öffentlichen Zwecken ertraglosen Grundstücke (Wege, Eisen-

a nen, csü e, ä e2c.,
. den Büchsen-Inhalt der Hofräume, Gebäudeflächen und nicht über einen Morgen großen Hausgärten,
. den Flächen- nhalt und den Reinertrag aller Liegenschaften zusammen,
. die Anzahl der Wohngebäude und der steuerfreieii Gebäude, sowie den Betrag der zu entrichtenden Gebäudesteuer,

10. die zu jedem Gemeinde-· oder lelbstständigen Gutsbeziite gehörenden, besondere Namen tragenden Wohnplätze.
Mit diesem Buche in der Hand vermag sich Jeder, der ein Gut zu erwerben oder zu vachten,

oder auf hypothekarische Sicherheit Geld augzuleihen beabsichtigt, über den Werth und die sonstigen ihn

interessireiiden Verhältnisse der Güter, selbst in den entferniejteii Landestheilcn sofort und ohne alle

Schwierigkeiten zu unteriichten. Für die Staats- und Conimuniil -Verwaltung ist es ein völlig unent-
behrliches Handbuch von der grössten Wichtigkeit, und es ist nicht zu viel gesagt, wenn man behauptet,
dasz kaum ein Grundbesitzer über die Verhältnisse seines eigenen Gutes in so genauer Uebersichtlichkeit
eine Orientirung besitzt, wie er dieselbe aus diesen Büchern sogar über fremde gewinnt.

Um das Werk dem allgemeinen Nutzen in ausgedehntester Weise zugänglich zu machen, ist die Einrichtung ge-
troffen, daß es sowohl in einzelnen Bänden, deren jeder einen Regierungsbezirk umfaßt, als auch in heften für jeden
landräthlichen Kreis bezogen werden kann, und sind die Preise, ohne alles Berhältniß zu den ungeheuren Herstellungs-
kosten auf ein Minimum normirt worden.
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Die Preise der einzelnen Negierungsbezirks-Bände betragen:
Königsberg . 31/2 Thlr. osen. . . . . . . 3 ihlr. Münster 11/3 Thlr.
Gumbinnen . 3 /2 - romberg 21/6 - Minden . Wz -
Danzig . 19/3 = Breslau . 312 - Arnsberg . 21/2 =
Marienwerder . . . 21/2 - ‘ Liegnitz 3 Koblenz . . 21/2 -
otsdani . . . . . . 22X3 - Qppeln . . 25Xz - Düsseldorf . 2 -
anlfurt. . . . . . 22/3 - Magdeburg . 15/6 - Köln . . 11- -
tettin . . . . . 2 - Merseburg . . . 21X2 - Trier . 22/3 -

Köslin . . . . . . 15/6 = (Erfurt. . . . . . . 1 ⸗ Aachen . 12/3
Stralsund. . . . . 1 ⸗

Der Preis für jedes einen laudräthlichen Kreis umfassende Heft beträgt durchweg nur 7V2 Sar.

Verlag von Wiegandt & Hempel in Berlin.

i Superphosphate
bester Qualität, il‘. ged. Knochenmehl, echten Peru-Guano,
Kalisalze, sowie Specialdünger- Präparate otl‘eriren un t e r
Garantie des Gehalts

Dietrich ÖL (30., Breslau.
Comptoir: Ohlauerstadtgraben 27.
Fabrik: An der Berliner Chaussee.

Fabrik und Lager stehen unter keiner anderen Controle, als unserer eigenen. Für die Ermit-
telung des garantirten Gehalts erkennen wir die Analysen der Herren Dr. Bretschneider in Saarau,
Prof. Krocker in Proskau, Dr. Menzel (Laboratorium für schlesiche Industrie) hier, sowie des hie-

h sigen Königl. Universitätslahoratorii an. Unter die sogen. „spcciclle amtliche (i!) Controle“ der
’ angeblich vom Central-Verein gegründeten ‚.Dünger-Controlstation" werden wir uns nicht stellen, weil
wir einen andern realen Zweck als das wilkürliche Schaffen einer Einnahmequelle auf Kosten
der Düngcri‘abrlkanten in einem „Institut“ nicht zu erblicken vermögen, das überdem dazu ange—
than ist, den Landwirthen eine gefährliche Täuschung zu bereiten, indem es bei denselben den Glau-
ben erweckt, einmal, dass weitere Control-Analysen jetzt überflüssig würden, sodann, dass diese Ein-
richtung irgend welchen „amtlichen“ oder officiellen Charakter habe, während doch der Schi. Landw.

-- Central-Verein ebensowenig als eine Behörde an esehen werden kann, wie überhauptjede andere fach-
is liebe Vereinigung. Einer anderen officiellen enachrichtigung irgend einer wirklichen Behörde

entbehren wir aber zur Zeit noch. Was den ersten Punkt betrifft, so weiss jeder Terhniker, der
‘ sich je längere Zeit in einer Fabrik aufgehalten, wie viel Gewissenhaftigkeit und Arbeitskraft dazu

. gehört, bei fortwährendem Aufenthalt in der Fabrik den Betrieb zu .‚cotroliren“; demnach muss
“r“ schon die blosse Behauptung der Möglichkeit einer irgendwie massgebendcn Controle vieler Fabriken

durch einen Einzigen zu einer Zeit, wo in denselben Ion früh bis spät expedirt wird, in hohem Grade
befremden und auf eigenthlimliche Vermuthungen führen. In Betreff des zweiten Punktes, der „Amt-

: lichkeit“ der Controle, würden wir selbst jeder wirklichen Behörde das Recht bestreiten, einem gan-
' zen Industriezweige in dieser Form ein Misstrauensvotum zu geben. Dieser Fall Staude ohne Analogie
da und könnte nur durch ein Gesetz ermöglicht werden. Demnach kann es uns Niemand verdenken,
wenn wir unser Hausrecht wahren und folgerichtig können wir auch unter diesen Umständen, einmal
misstrauisch geworden, die Analysen des Herrn ‚.Directors“ des „Instituts“ nicnt anerkennen.

Dietrich de (in.
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spkamwokuichek Siebacteur: Wiiheim nur".

Verkaufsstelle: Kreis-Gericht zu Lauban.

Am 11. Juli, Vorm. 10Uhr:
Großbauergut Nr. 25 zu Reußendorf, Kreis Waldenburg:
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 Berlep d) ,
Besitzer: Johann i
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H. A. ,
Jena, Costenoble.

Jin Verla e von Wilh. Gottl. Korn in Breslau ist erschienen und durch alle Buchhand-

Hihkesische Edictensammkung,
enthaltend die noch auwendbaren Gesetze und Verordnungen aus der Brachvogel’schen,

. der Ariiold’scheii und der Korii’schen Edictensaininlung im authentifchen Abdruck,

herausgegeben von

Dr. Ernst von Mocller,
Regierungs - Rath.

· Inhalt der älteren Sainmlun en S lei er rovinsial-
Gesetze nur noch Zu einem sehr kleinen Theile praktische Geltung besitzt, qhat dass erckürfiFß fühlbar

» _ . ur den Handgebrauch geeigneten Ausgabe aus jenen bändereichen Werken diejeni en
provinziellen Edicte und Verordnungen zusammenzustellen, welche noch verbindliche Kraft haben. S ei
der Redaetion des vorliegenden Werkes sind demgemäß alle älteren legislatorischeii und administrativen
Anordnungen weggelassen worden, welche jetzt lediglich von historischem Interesse finD. Diejenigen
Edicte aber, welche auch nur theilweise noch anwendbgr sind, haben in unverkürzter Gestalt Aufnahme

igefunDen. Hatten aus einem Gesetze, welches theilweise noch gilt, diejenigen
Paragraphen weggela sen werden·sollen, welche bereits aufgehoben sind, so würde ein solches Ver-
fahren von mannigfachenNachtheilen begleitet gewesen fein; namentlich wäre es der juristischen Inter-
pretation solcher Cdicte hinderlich geworden, denn diese gelingt nur Demjenigen, welcher den ganzen
Zusammenhang des Gesetzes vor sich hat. Ueberhaupt ist der Grundsatz festgehalten worden, jedes in

e Sammlung aufgenommene Ediet in· authentischer Form wiedersugebeih und es ist deshalb auch
Orthographie und Jnterpunctioir des Originals durchweg streng bei ehalten worden. Durch Beigabe

ehr ausfuhrlichen Sachregisters wird der praktische Gebrauch des Werkes wesentlich erhöht.

SGDVGVDGGEDGDGGMGOMGGGGMVEGGGWGGGGDGGG

D. Alpen in Natur- u. Lehensbildern. 4. Afl. 6 Lfg. 8.
1/3 Thlk.

Preis 32X3 Thlr.
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wesentlich erhöht worden.
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Wir erfuchen hiermit unsere Mitglieder, Bestellungen
auf künstliche Dungmittel recht bald zu Händen der Herren
Bülow d: Co. in Breslau gelangen zu lassen; dieselben
nehmen auch Anmeldungen um Beitritt in unseren Verein
entgegen. [1337-8 Der Vorstand.

Dampfdreschmasehiue
verleiht zu ·möglichst billigen Bedingungen [1341-6

Königliche Domaiue Karschau
bei Strelsleu.

Preußisihe Central - Bodencredit-
Aktien-Gesellschaft

Der iibrofnect der unterzeichneten Direction liegt im
Geschäftslocal(Charlottenstraße 58) zur Ausgabe bereit und
wird auf Franco - Bestellung umgebend unter Kreuzband
traulirt expedirt [1335

Berlin, 25. Juni 1870.

Die Direction.
v. Philipsborn. Bossart.

Schäfers homöopathische Thierheilkunst,
bereits in neunter Auflage erschienen, ist fortwährend

 

  in allen Buchhandluiigen zu haben. Preis 22V2 Sak-

Jm Verlage von W. G. Korn in Breslau ist erschienen:

Schiedsmänner, und wie das letztere die allgemeinste Verbreitung gefunden hat, so
dieDorägeriihtssOrdnung sich Eingang verschaffen wird. Die praktis

· · Beigabe von 35 Formularen, sowie durch Abdruck der
die Dorfgerichte, des Gefässes aber die LandgenieindesVerfassungen vom l4. April 1856.

· eliubren der SachverstaudigenundZeugen vom 29. März 1844
und der Oppelner Negierungsanstruetion für die Geineindeschreiber vom 30. August 186l,

Breslauer Dünger-Consnmvereiii.s

 

Preiiszisrhe
O . \ -

Dorsgerichts - Ordnung. +
Eine Zusammenstellung sämmtlicher die Dorfgerichte in Preußen betreffenden gesetz-

lichen Vorschriften, nebst 25 Formularen zu Protokollen, Berichten 2c. i}:

Herausgegeben von · II

,‘Ä. im). Erklle Kreisgerichtsrath J:
gr. 8. geheftet. Preis 16 Sgr. Z

· · Jahre in S lesien als Richter fungirt hat, giebt in Vorstehendem 3k
eine übersichtliche Zusammenstellun derjenigen S orschriften, welche die amtliche Thätigkeit der Dorf- Eli

' einem ähnlichen Plane abgefaßt wie Schering’s andbuch für Eli
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Die Wasserfilter
aus der Fabrik plastischer Kohle in Berlin, für Haus-
haltungen, Landwirthschalton etc.‚ klaren das Wasser
und entziehen demselben den schlechten Geschmack
und Geruch, sowie alle der Gesundheit nachtheiligen
Stoefi', filtriren sofort pro Minute 1 Quart und bleiben
bei steter Benutzung viele Jahre brauchbar. ——— Pro-
specte werden gratis versandt.

Heinrich sr Otto
“32“ In Breslau,
Gummi - Waarcn- und Leder - Maschinen - Riemen-

Fabrik Schweidnitzerstr. „Pechhütte“.

Landwirthschafts-Beamte,
ältere, unverheirathete, sowie auch namentlich verheirathete
durch die Vereins-Vorstände in den Kreisen als zuverlässig
empfohlen, werden« unentgeltlich nachgewiesen durch das
Bureau des Schlesischen Vereins ur Unterstützung von
Landwirthschafts-Beamth hierlelbst, auentzienstraße Nr. 56,
zwei Treppen. (Rendant (Silbernen)

 

 

Ein junger, unverbeiratheter und eautionsfiibiger
Oekononi mit gutenAttesten sucht seine gegenwärtige Stelle
gegen} eine se bststaiidige oder eine unter directer Leitung
des Prineipals stehende von Johanni oder Michaelis d. J.
ab zU vertamdien. Adressen werden unter E. P. 43 poste
restante Llegnitz erbeten. insle

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau.


